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Sitz des Sudeteng-u-s: Reichenberg
Das südböhmische Gebiet kommt zu Bayern - Südmährische Bezirke an Oesterreich

Ergänzungswahlen — Das sudetendeutsche Freikorps aufgelöst

Reichenberg, 9. Okt. Die Stadt Reichenberg beschloß den Tag
ihrer Befreiung mit einer Massenkundgebung auf dem eben ge¬
tauften Adolf-Hitler -Platz vor dem Rathaus . Unter dem nächt¬
lichen Himmel säumten Tausende und Abertausende von Rei¬
chenbergern und Sudetendeutschen aus der Umgebung den Platz.
Um 21 Uhr traf Konrad Henlein in Begleitung des General¬
obersten v. Bock, von lautem Jubel empfangen , ein und schritt
unter den Klängen des Präsentiermarfches die Front der Ehren¬
kompanie ab.

Anschließend ergriff der Reichskommifsar vom Balkon des
Rathauses aus das Wort zu bedeutsamen Ausführungen , die
immer wieder vom Jubel der Massen unterbrochen wurden . Als
er dann einleitend sagte, ihm sei der ehrenvolle Auftrag gewor¬
den, die Grüße des Führers  zu übermitteln , da glich der
Marktplatz einem Hexenkessel.

Immer wieder wurde Konrad Henlein von den Menschen, die
sich vom gewaltigen Eindruck dieses Tages , ihres Freiheitstages
nicht losreißen konnten, mit tosendem Jubel unterbrochen . Deut¬
sche Truppen haben heute Besitz genommen von unserer schönen
Stadt Reichenberg. Am 10. ds. Mts . ist das ganze sudetendeut¬
sche Gebiet befreit , am 10. ds. Mts . ist unsere sudetendeutsche
Heimat ein Teil des Reiches geworden . Hakenkreuzfahnen we¬
hen über unserer Heimat , und dort , wo sie wehen, wird nun¬
mehr kein Feind deutschen Boden betreten.

„Wir wollen treue Soldaten unseres Führers sein. Nun wol¬
len wir nach der Zeit des Leides , des Hungers , der Not , eine
Zeit der Freude , der Arbeit , der Kraft und des Aufbaues folgen
lassen. Ich werde von Euch viel fordern , und ich weiß, daß ich
mich auf Euch verlassen kann, denn Ihr habt in der Knechtschaft
gezeigt, daß die Freiheit ertrotzt und erkämpft werde» muß. Un¬
glaubliche Not ist in den letzten Wochen über unsere Heimat ge¬
kommen. Ich denke all der Toten , die in diesen Tagen fielen . Ihr
Tod ist nicht vergeblich, lieber ihren Gräbern wölbt sich die
Freiheit für unsere Kinder und Kindeskinder . Wir werden ihrer
nie vergessen. Wo Knechtschaft war , ist Freiheit , wo Leid war,
ist Freude , wo Not war , ist stolzer Zukunstsglaube . Das ist das
Werk Adolf Hitlers ."

Konrad Henlein gedachte dann des Freikorps , das außerhalb
und innerhalb der Grenzen entscheidend mitgerungen habe . Groß
sei die Zahl der Toten , die wir hätten . Der Führer  habe den
Entschluß gefaßt, den Freikorpskämpfern ein Ehren-
kreuzzur  Erinnerung zu weihen.

Am 10. ds. Mts ., so fuhr dann der Reichskommifsar fort , wenn
das Gebiet voll besetzt sei, dann werde das fiidmiihrische Land
an Oesterreich fallen , das südböhmische Land an Bayern . Das
übrige werde ein großer Reichsgau  werden , und dieser
Gau werde den Namen Sudetenga»  tragen . Als Henlein
dann mitteilte , der Führer habe seinen Vorschlag gebilligt , daß
der Sitz dieses Gaues Reichenberg sein solle, da kennt der Jubel
keine Grenzen.

Noch eine Frage müsse berührt werden , so sagte Henlein . Als
wir um die Freiheit und die Zukunft gerungen hätten , habe es
Menschen gegeben, die mit der Waffe bereit standen, gegen
Blutsbrüder zu schießen. Marxistisches Gesindel raubte und plün¬
derte in der sudetendeutschen Heimat ! Reichskommissar Henlein
rechnete dann scharf mit diesen Elementen ab. Als dann zum
Schluß seiner Ausführungen Konrad Henlein mitteilte , der
Führer werde in kürzester Zeit Ergänzungswahlen in den Deut¬
schen Reichstag im Sudetenland durchsühron und dann selbst zu
den Reichenbergern sprechen, dankten ihm die Sudetendeutschen
dieser heute befreiten Stadt mit minutenlangem Jubel.

Konrad Henlein schloß-: „Wir wollen dem Führer in tiefster
Dankbarkeit und Volksverbundenheit geloben, jederzeit opferbe¬
reit und einsatzbereit zu sein; denn wir wissen, daß wir unseren
Dank nicht in Worten ausdriicken können. Wir wollen die
Treuesten seiner Gefolgschaft sein. So grüßen wir unseren Füh¬
rer, unser großdeutsches Vaterland mit dem Ruf : „Adolf Hitler,
Siegheil."

Hermann Göring in Karlsbad
Karlsbad , 9. Okt. Am Samstag stattete der Marschall des

Dritten Reiches, Hermann Göring , dem Egerland einen Besuch
ab. Am Vormittag um 10 Uhr traf er in Eger ein und setzte
dann, nachdem er den Flugplatz in Eger besichtigt hatte , seine
Reise nach Karlsbad  fort . Vom Balkon des Theaters aus
hielt er eine Ansprache an die nach Zehntausenden zählende
Menge und besichtigte im Anschluß daran den Flughafen Karls¬
bad.

Auf der Straße nach Karlsbad drängte sich alt und jung mit
Blumen und Fähnchen. In allen größeren Ortschaften waren die
Männer des Freikorps und der sudetendeutsche Arbeitsdienst
Et blitzenden Spaten angetreten . Karlsbad selbst lag wieder
lm leuchtenden Herbstsonnenschein. Schon am Stadteingang em¬
pfingen den Feldmarschall die Sprechchöre: „Wir grüßen un¬
seren Hermann ".

Von dem Balkon des Theaters sprach Hermann Göring zu den
Massen : „Sudetendeutsche ! Es ist wirklich ein gewaltiges Ereig¬
nis , das jetzt auch über euer Land gekommen ist. Seit gestern
weile ich unter euch, und überall , wo ich war , in Dorf oder
Stadt , überall war und ist das gleiche Bild und das gleiche Ge¬
fühl : Deutsche Menschen, Menschen, die nun nach furchtbarem
jahrelangem Druck und Terror wieder das stolze Gefühl der
Freiheit bekommen haben . Ihr habt vieles erdulden müssen, aber
jetzt seid ihr zu Hause in Deutschland.  Der Führer hat
euer Schicksal in seine starken Hände genommen. (Minutenlan¬
ger brausender Jubel .) Von dem Tage von Nürnberg an , als
der Führer der Welt sagte, daß nunmehr die Sudetendeutschen
nicht länger hilflos sein sollten , und daß sie Hilfe und Waffen
von uns bekommen würden , von dem Augenblick an begann der
Weg in Eure Freiheit . Und nun vergeht es niemals , für Eure
Freiheit zu kämpfen bis zum letzten. (Erneute jubelnde Zustim¬
mung und Sprechchöre: „Wir danken unserm Führer !") Wir
waren bereit , die schwerste Prüfung auf uns zu nehmen, um
Euch die Freiheit zu bringen . Und wenn jetzt die deutsche Wehr¬
macht zu Lande und in der Luft blumenbekränzt und umjubelt
hier eingezogen ist, dann vergeht nicht, daß sie auch bereit war,
mit der Schärfe des Schwertes zu kämpfen, wenn Euch die Frei¬
heit nicht gegeben worden wäre

Es ist für Euch in diesen Tagen wohl das größte Erlebnis , das
überhaupt Menschen erfassen kann. Und gerade die Jugend muß
diese Stunde in sich aufnehmen als das höchste und hehrste Zei¬
chen einer Volksgemeinschaft. So wie das Reich bereit war , das
Letzte einzusetzen, so müßt Ihr als ein Glied dieses Volkes von
Stunde an bereit sein , alles einzusetzen au Gut
und , wennesseinmuß , anBlut,  für des Reiches Grö¬
ße. (Minutenlange Heilrufe .) Ihr seid nicht länger Sudetendeut-
sche, Ihr seid jetzt Reichsdeutsche. (Wiederholt stürmische Jubel-
rufe .) Unsere Kraft liegt in den Worten : Ein Volk, ein Reich,
ein Führer!

Dann setzte der Ministerpräsident seine Triumphfahrt fort , die
über den Veitsberg hinaus zum Flugplatz Karlsbad führte . Hier
standen Jagdmaschinen und Kampfmaschinen in einem großen
offenen Rechteck, vor ihnen die Flieger - und Flakartillerie -Trup¬
pen und -Abteilungen . Mit den Luftwaffentruppen war auch
eine Panzerwagenabteilung zu Ehren des Feldmarschalls auf¬
gefahren . Der Feldmarschall schritt zunächst die Front der Pa-
radeabtcilung und dann der Flieger - und Flakartillerieforma¬
tionen ab. Dann hielt er eine Ansprache an seine Fliegertrup¬
pen und stattete dem Offiziersheim auf dem Flugplatz noch ei¬
nen kurze» Besuch ab

Reichenberg, 9. Okt. Der Reichskommissar als Führer des Sn»
detendeutschen Freikorps erläßt folgenden Befehl:

Mit dem heutige» Tage löse ich das Sudetendentfch« Frei¬
korps auf. Mit der Durchführung dieses Befehls n«d der
Entlassung der Freikorpsmänaer in ihre Heimat beauftrage

meinen Stellvertreter Karl Hermann Frank.
Reichskommissar Henlein hat ferner folgenden Aufruf  er¬

lassen:
„Männer des sudetendeutfchen Volkes ! Adolf Hitler , unser

Führer , hat uns aus Knechtschaftund Not errettet . In seiner Tat
hat sich auch Euer Einsatz erfüllt . Nur wer bereit ist, für die
Freiheit sein Leben aufzuopfern , ist der Befreiung wert . Ob Ihr
diesseits oder jenseits der alten Reichsgrenze auf Wacht standet
und auf dem Boden unserer deutschen Vaterheimat , wann es die
Stunde forderte , Ihr wäret die ersten Soldaten Sudetendeutsch¬
lands . "

Mein Dank an Euch ist auch der Dank der befreiten Heimat.
Ich danke Euch, Kameraden , die Ihr auftragsgemäß oder unter
dem Druck eines gegen Euch erlassenen Haft - oder Einrückungs¬
befehls in das Sudetendeutsche Freikorps eintratet . Ich danke al¬
len Kameraden , die auftragsgemäß oder freiwillig in der Hei¬
mat verblieben und unsere wehrlosen Volksgenossen schützten und
immer wieder aufrichteten . Eure toten Kameraden werden vor
Euch und vor uns allen als ernste Mahnung stehen: Die Idee
Adolf Hitlers zur ewigen Kmnpsesidee Sudetendeutschlands zu
machen, wo wir marschieren, werden die Toten mit uns sein.

Das Sudetendeutsche Freikorps hat seine Aufgabe erfüllt . Es
ist mit dem heutigen Tage ausgelöst. Der Kampf aber geht wei¬
ter . Die Parole heißt : Allezeit mit Adolf Hitler für Groß-
deutschland!"

Nikolsburg erlebt seinen Befreiungstag
Rikolsburg , 9. Okt. Südmähren erlebte am Sonntag seinen

ersten Tag der Befreiung Die Rikolsburger Zone wurde ab 12
Uhr von deutschen Truppen besetzt, und hier , wie überall im
Sudetenland , wurde jeder deutsche Soldat , ja jeder einzelne
Reichsdeutsche aus übervollem Herzen begrüßt.

»

Umjubclter Einmarsch in Zone V
Troppau , 9. Okt. Die im ersten Abschnitt der V. Zone liegen»

den mährischen und schlesischen Gebiete sind von der Wehrmacht
planmäßig und unter unbeschreiblicher Begeisterung der Sude¬
tendeutschen besetzt worden . Dem Einzug der deutschen Truppen
ins Marchtal nach Mährisch-Schönberg gestaltete die Bevölke¬
rung ebenso herzliche Willkommenskundgebungen , wie dem Ein¬
marsch nach Römerstadt , in das Hultschine r Ländchen
und nach Troppau , wo Generaloberst von Rundstedt mit seinen
truppen umjubelt wurde . Ueberall in den überreich geflaggten
und festlich illuminierten Städten und Dörfern klang der Tag
mit Fackelzügen und Konzerten der Wehrmacht aus.

Karpatho -ukrainische Regierung gebildet
Prag , 9. Okt. 2n Uschhorod trafen am Samstag die parla¬

mentarischen Vertreter der Karpatho -llkraine , zwei dreigliedrige
Abordnungen des ersten ukrainischen Zentralrates und des er¬
sten ukrainischen Nationalrates zusammen, um die Forderungen
der Karpatho -Ukr»ine nach Art der slowakischen Vertreter in
Sillein aufzustellen.

Im Regierungsgebäude von Uschhorod fanden während des
ganzen Tages Beratungen statt , in denen die Liste der karpa-
tho-ukrainischen Minister aufgestellt wurde . Die Beratungen
endeten mit einem Abkommen, durch das der Prager Regierung
die folgende Kandidatenliste der karpatho -ukrainischeu Minister
vorgelegt wurde:

Vorsitzender der Regierung und Schulmiuister : Abgeordneter
Brodz;  Inneres : Senator Dr . Vacinsky ; Wirtschaftsangele¬
genheiten : Abgeordneter Dr . Fencik ; Gesundheitswese» und so¬
ziale Fürsorge : Direktor Volosin; Verkehr : Abgeordneter Revay;
Justiz : Abgeordneter Dr . Pjescak.

Im Namen der Prager Regierung gab dann am Abend vom
Balkon des Regierungsgebäudes der erste karpatho -ukrainische
Minister Dr . Parkany der Volksmenge eine Erklärung ab, in
der er mitteilte , daß die Karpatho -Ukraiue dieselbe« Rechte wie
die Slowakei erhalte . Abgeordneter Vrody teilte mit , daß sich
soeben die karpatho -ukrainische Regierung gebildet habe, deren
Zusammensetzung nach Genehmigung durch die zentrale Regie¬
rung in Prag der Bevölkerung der Karpatho -llkraine durch ein
Manifest bekannt gegeben wird . Die Wahlen für den karpatho-
ukrainischeu Landtag werden baldigst ausgeschrieben werden.

Roch drei Todesopfer
des tschechischen Terrors

Troppau,  9 . Okt. Wenige Stunde « vor dem Einmarsch der
deutschen Truppen in Troppau wurden in dem einige Kilometer
südlich der Stadt gelegenen Ort Gilschwitz  zwei sudetendent-
sche Männer von tschechischen Soldaten ans besonders heimtückische

Weise erschossen. Der Ortslciter Fenzel und das SDP .-Mitglied
Kubanek wollte » sich am Samstagvormittag mit drei Mann Be¬
gleitung von Troppau aus in ihren Heimatort Gikschwitz, der
erst am Sonntag von den deutschen Truppen besetzt wird , bege¬
ben, uw die Uebergabe der Gemeinde einzuleiteu . Sie waren
dazu ausdrücklich von der tschechischen Stelle in Eilschwitz ausge¬
fordert worden . Ans dem Wege dorthin erhielt ihr Wagen von
tschechischen Posten Feuer . Die drei Begleiter wendeten sofort
und fuhren zurück, während Fenzel und Kubanek aus dem Wa¬
gen sprangen und Deckung suchten. Mau fand sie später etwa
500 Meter von der Straße auf einer Wiese erschossen aus. In
Schillersdorf im Hultschiner Ländcheu siel ein 14jähriger
Junge  tschechischen Kugel zum Opfer . Er wurde erschossen, als
die Tscheche« am Samstag früh de« Ort räumten,

Weitere Besetzungen
Einzug in das Braunaser Ländcheu

Neurode , 9. Okt. Für das Braunauer Ländchen, das in den
letzten Tagen nicht weniger als zehn Tote zu beklage» hatte,
schlug am Samstag die Stunde der Befreiung . Punkt 12 llhr
gingen an der alten Reichsgrenze die Schlagbäume hoch, womit
der friedliche Einzug der deutschen Truppen begann . Wie über¬
all wurden auch hier die Soldaten mit überschwenglichem Jubel
begrüßt , der in dem Ländchen, in dem bisher Not und Hunger
geherrscht hatten , nicht nur der Stunde der nationalen Frei¬
heit , sondern auch der Hoffnung auf eine glückliche Zukunft im
Reiche Adolf Hitlers galt.

Einmarsch der Truppen in Reichenberg
Reichcnberg, 9. Okt. Am Samstag wurde der Vormarsch der

deutschen Truppen unter Führung von Generaloberst von Bock
im Bereich der Zone II fortgesetzt. Von Kraßau aus marschierten
die deutschen Soldaten auf Reichenberg zu, wo sie in des frühen
Nachmittagsstunden eintrafen und mit einem wahren Jubelsturm
von der erlöste» Bevölkerung begrüßt wurden.

Der Reichenberger Bürgermeister Rohn begrüßte General-
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overst v. Bock und seine Soldaten als Befreier des sudetendeut-
schen Voltes . Mit erhobener Stimme ruft er aus , datz nur der
unbeirrbare Glaube an Deutschland die Bevölkerung Reichen-
bergs zwanzig Jahre hindurch anfrechterhalten habe. Dieser
Augenblick des Einzugs deutscher Truppen sei die glücklichste
Stunde in der Geschichte der Stadt . Darauf dankte Generaloberst
v. Bock im Namen seiner Truppen für den überaus herzlichen
Willkomm und die stürmische Begeisterung , die allen denen, die
es immer noch nicht genau wüßten , deutlich gezeigt habe, wo
diese Stadt hingehöre.

Darauf begaben sich die Generale , die Vertreter der Stadt
und der Partei in den Festsaal des Rathauses . Hier vollzog der
Bürgermeister zur Erinnerung an die Stunde der Befreiung die
Umbenennung des Venesch-Platzes und Altstädter -Platzes in
Adolf-Hitler -Platz und gab dem Masaryk -Platz seinen alten
ehrenvollen Namen Bismarck-Platz wieder Die Festsitzung wurde
durch Lautsprecher auf den Markt und die anschließenden Plätze
übertragen , und immer wieder von neuem brach die Menge in
Freudenrufe aus , besonders als dann der Bürgermeister ein Hul¬
digungstelegramm an den Führer verlas , in dem der"Dank der
Reichenberger und das Gelöbnis zum Ausdruck kamen, durch
vollen Einsatz sich dieser großen Befreiungstat würdig zu er¬
weisen. Vor dem Rathaus wurde dann in unvergeßlicher Weise
packend ein Gedenken an die Gefallenen abgehalten.

Vormarsch auf Trautenau
Bad SalzLrunn , 9. Okt. Samstag schlägt auch für unsere deut¬

schen Brüder jenseits der gewaltigen Kämme des Riesengebir¬
ges die Stunde der Befreiung vom tschechischen Joch. In mehre¬
ren Kolonnen haben deutsche Truppen die Grenze überschritten
und weite deutsche Gebietsteile besetzt.

Heller Sonnenschein liegt am Sonntag über dem freundliche« ,
16 999 Einwohner zählenden Städtchen Trautenau . Sonnenschein
ist auch eingezogen in die Herzen der Bewohner , die ihre Häuser
festlich geschmückt haben und nun mit Blumen und Hakenkreuz¬
fähnchen in den Händen der einrückenden Truppen harren . Tau¬

sende füllen den Marktplatz , in dessen Mittelpunkt das Rathaus
steht, und Tauseude und Abertausend « säumen die Anmarsch-
straßen . Immer wieder braust dann der Jubel auf , als es endlich
soweit ist, und die Soldaten kommen. Stürme der Begeisterung
umbranden auch die Abteilungen des Sudetendeutschen Frei¬
korps, und zum Orkan schwillt der Jubel an , als aus dem tsche¬
chischen Heeresdienst entlassene Deutsche aufmarschiereu.

Freudentränen überall!
Prachatitz , 9. Okt. Die deutschen Einheiten marschierten am

Samstag in die erweiterte Zone I im Abschnitt Eisenstein—
Winterberg —Prachatitz —Vöhmisch-Krumau vor . Schon 399 Me¬
ter hinter Wallern mußte noch eine Straßensperre aus mäch¬
tigen Holzstämmen beseitigt werden . In allen Dörfern standen
die deutschen Bauern an den Straßen mit Hakenkreuzfähnchen
und jubelten den deutschen Soldaten zu. Erst in der Nacht wa¬
ren die Tschechen abgezogen, aber sofort hatten die ihrer Befrei¬
ung harrenden Deutschen Triumphbögen errichtet.

Die alte , etwa 3999 Einwohner zählende Stadt Prachatitz,
die auch als Kurort einen Namen hat , liegt im Sonnenglanze
vor uns . Schon vor dem Stadteingang kommen uns die Bewoh¬
ner jubelnd entgegen . Ergreifen unsere Hände und können sich
kaum fassen vor Freude . Mit Freudentränen in den Augen und
leuchtenden Gesichtern grüßen sie. Unter dem Jauchzen der Be¬
wohner marschiert die deutsche Offiziersabordnung in die Stadt
zum historischen Rathaus mit den Gemälden aus der deutschen
Geschichte und übernimmt im Beisein der wenigen deutschen Mit¬
glieder des Stadtrates und des Bezirksamtes die Amtsgewalt.

Konrad Henlein zum ^ -Gruppenführer ernannt. De"
Führer und Reichskanzler hat auf Vorschlag des Reichs¬
führers U den Führer der Sudetendeutschen, Reichskom¬
missar Konrad Henlein . zum U -Gruppenführer ernannt.

Der Führer in Saarbrücken
Gewaltige Treuekundgebung auf dem Befreiungsfeld

Saarbrücken , 9. Okt. Saarbrücken stand am Sonntag völlig im
Zeichen des Besuches des Führers anläßlich der Einweihung des
Eautheaters . Um die Mittagszeit marschierten vor dem prächtig
geschmückten Saarbrücker Bahnhof die Ehrenkompanien der
Wehrmacht, der ff -Verfügungstruppe und der Schutzpolizei auf.
Eine unübersehbare Menschenmenge harrte seit dem Vormittag
zu beiden Seiten der zur Adolf-Hitler -Straße herabführenden
Reichsstraße und in den Nebenstraßen der Ankunft des Führers.

Auf die Minute pünktlich um 13.45 Uhr rollte der Sonder¬
zug des Führers in die Bahnhofshalle ein . Als die Menschen¬
menge, die die übrigen Bahnsteige füllte , den Führer am Wa¬
genfenster stehend erblickte, brach sie in immer neue stürmische
Iubelrufe aus . Gauleiter Bürckel begrüßte als Erster den Füh¬
rer.

Die Wogen der Begeisterung aber , die dem Führer bei seiner
Fahrt durch die Stadt Saarbrücken bei seiner Ankunft auf dem
Befreiungsfeld von den Hunderttausenden entgegenbrandete , lie¬
ßen alles bisher Erlebte hinter sich. Die minutenlangen Freu¬
denkundgebungen bezeugten dem Führer , wie stark und dankbar
gerade die Menschen der deutschen Westmark, die selbst Not und
Leid der Fremdherrschaft dulden mußten , die aber auch den ge¬
waltigen Aufbau seit ihrer Heimkehr ins Reich erleben durften,
von dem Elücksgefühl beseelt sind, daß nun auch die Brüder der
deutschen Ostmark und des Sudetenlandes zum Reich gehören.

Unter dem immer wieder sich erneuernden Jubel der Menge
fuhr der Führer da» weite Oval des Vefreiungsfeldes ab . Mit
ihm entstiegen dem Wagen Reichsminister Dr . Goebbels und
Gauleiter Bürckel.

Gauleiter und Reichskommissar für Oesterreich Bürckel  be¬
grüßte immer wieder von stürmischen Zustimmungskundgebungen
unterbrochen , in einer kurzen Ansprache den Führer . Er ver¬
sicherte dem Führer unter stürmischer Begeisterung , daß das
Saarvolk ein Herz und eine Seele mit ihm sei und ihm aus
vollem Herzen für seinen Besuch danke. Das Saarvolk werde im¬
merdar geschlossen und treu zum Führer stehen. Begeisterte Zu¬
stimmung und Rufe „Führer , wir danken Dir !" und „Wir dan¬
ken unserem Führer !" bekräftigten die Worte des Gauleiters.

Wir müssen wachsam sein!
Der Führer spricht zu den Saarländer«

Deutsche! Volksgenossen und Volksgenossinnen!
Wenn ich inmitten dieser großen Tage und Ereignisse in Euren

Gau komme, dann geschieht es in der lleberzeugung , daß niemand
mehr Verständnis für die letzten Wochen auszubringen vermag
als Ihr . Ihr , meine Männer und Frauen der Saarpfalz , habt
es einst selbst erlebt , was es heisst vom Reich getrennt zu sein,
Ihr habt aber ebenso die Freude der Wiedervereinigung empfun¬
den. Auch Ihr habt durch fast zwei Jahrzehnte das ganze Leid
der Trennung erduldet und seid dann glücklich, überglücklich ge¬
wesen, als endlich die Stunde der Freiheit schlug, die Euch wie¬
der zurückkehren ließ in unser gemeinsames großes Deutsches
Reich. Das gleiche haben alle die Millionen deutscher Menschen
im Sudetenland durchgemacht und derselbe Jubel , der einst Euch
bewegte, hat in diesen Tagen nun Sie erfaßt!

Am Beginn dieses 29. Jahrhunderts nach unserem Zusammen¬
bruch habe ich den Entschluß gefaßt, die zehn Millionen
Deutschen,  die noch außerhalb unserer Grenzen standen, zu -
rückzuführen in das Reich. (Brausend bricht der Jubel
der Zehntausende auf dem Befreiungsfeld bei diesen Worten des
Führers los .)

Ich war mir dabei vollkommen bewußt , daß diese Rückkehr nur
durch unsere eigene Kraft  erzwungen werden konnte. Die
andere Welt hat es weder gesehen noch sehen wollen , daß hier
im Gegensatz zum sogenannten Selbstbestimmungsrecht der Völ-
ker 19 Millionen Menschen vom Deutschen Reich getrennt und
wegen ihres Deutschtumes unterdrückt wurden . Und sie hat es
weder verstanden noch verstehen wollen , daß diese Menschen nur
eine einzige große Sehnsucht hatten : Zurück zum Reich!

Diese internationalen Weltbürger , die zwar Mitleid mit je¬
dem Verbrecher haben , der in Deutschland zur Rechenschaft ge¬
zogen wird , waren taub gegen das Leid von 19 Millionen Deut¬
schen! Auch heute noch ist diese Welt erfüllt vom Geist von Ver¬
sailles . Man sage uns nicht, daß sie sich davon gelöst hat . Rein:
Deutschland hat sich von ihm gelöst! (Aufs neue erhebt sich stür¬
misch brausender Beifall minutenlang aus der Massenkundge¬
bung .)

Es mutzte ein harter Entschluß getroffen werden . Es hat auch
bei uns Schwächlinge gegeben, die das vielleicht nicht verstanden
halten . Allein es ist selbstverständlich, daß es zu allen Zeiten
die Ehre wirklicher Staatsmänner war . eine solche Verantwor-

rung zu uvernehmen . (In stürmischen Kundgebungen jubeln die
Massen dem Führer zu.)

Eine Reihe von Voraussetzungen war notwendig , um diese
Lösung herbeizuführen:

1. Die innere Geschlossenheit der Nation
Ich war bei meinem Entschluß davon überzeugt , daß ich der

Führer eines mannhaften Volkes bin. (Abermals
brausen Heilrufe zum Führer empor.) Ich weiß, was vielleicht
viele in der übrigen Welt und einzelne auch in Deutschlnad noch
nicht zu wissen scheinen, daß das Volk des Jahres 1938 nicht das
Volk von 1918 ist. Niemand kann die gewaltige Erziehungsarbeit
übersehen, die unsere Weltanschauung geleistet hat . Heute ist eine
Volksgemeinschaft entstanden von einer Kraft und einer Stärke,
wie Deutschland sie noch nie gekannt hat . Dies war die erste
Voraussetzung zum Gelingen eines solchen Kampfes.

Die zweite war die nationale Rüstung,
für die ich mich nun seit bald sechs Jahren fanatisch eingesetzt
habe. (Die Massen antworten mit ununterbrochenen Heilrufen
und jubelnden Kundgebungen dem Führer .) Ich bin der Mei¬
nung , daß es billiger ist, sich vor den Ereignissen zu rüsten, als
ungerüstet den Ereignissen zu erliegen und dann Tribute zu be¬
zahlen.

Die dritte Voraussetzung war die Sicherung des Reiches
Ihr seid ja selbst hier Zeugen einer gewaltigen Arbeit , die

fich in Eurer nächsten Nähe vollzieht . Ich brauche Euch darüber
»ichtsim einzelnen zu sagen. Nur eine lleberzeugung spreche ich
aus , daß es keiner Macht der Welt gelingen wird,
jemals diese Mauer zu durchstoßen! (Bei diesen
Worten erneuern sich die begeisterten Kundgebungen der Saar-
zrWzer . Zehntausendfach schallen die Heilrufe jubelnd zum Füh¬
rer empor.)

Und viertens : Wik haben auch außenpolitische Freunde ge¬
wonnen
Jene Achse, über die man in anderen Ländern manchmal

glaubte spotten zu können, hat sich in den letzten zweieinhalb
Jahre « nicht nur als dauerhaft erwiesen, sondern gezeigt, daß sie
auch in schlimmsten Stunden Bestand hat . (Wieder bereiten die
Massen dem Führer eine tosende Kundgebung .)

Wir sind glücklich, daß dieses Werk des Jahres 1938, die Wie¬
dereingliederung von 10 Millionen Deutschen und von rund
110 000 Quadratkilometer « Land in das Reich ohne Blutvergie¬
ßen vollzogen werden konnte» trotz der Hoffnungen so vieler in¬
ternationaler Hetzer und Profitmacher . (Immer stürmischer wer¬
den die Heilrufe der Zehntausende .)

Wenn ich die Mitarbeit der anderen Welt an dieser Frie-
denslösung erwähne , dann muß ich zuerst immer wieder von
dem einzigen wahren Freund sprechen, den wir heute besitzen:

Benito Mussolini.
(Beb diesen Worten erhebt fich ein Sturm der Begeisterung .)
Wir alle wissen, was wir diesem Mann zu verdanken haben . Ich
möchte auch der beiden anderen Staatsmänner  ge¬
denken, die sich bemühten , einen Weg zum Frieden zu finden und
die mit uns jenes Abkommen geschlossen haben , das vielen Mil¬
lionen Deutschen ihr Recht und der Welt den Frieden gesichert
hat . (Wieder erhob sich donnernd der Beifall der Zehntau-
sende.) Allein , gerade die Erfahrungen dieser letzten acht Mo¬
nate können und müssen uns nur bestärken in dem Entschluß,
vorsichtig zu sein und nichts von dem zu versäu¬
men , was zum Schutze des Reiches getan werden

! muß. (Von Satz zu Satz werden Beifall und Jubel immer stär-
! ker.)

! Die Staatsmänner , die uns gegenüberstehen, wollen , das müs-
i sen wir ihnen glauben , den Frieden . Allein , sie regieren in Län-
! Lern, deren innere Konstruktion es möglich macht, daß sie jeder
! Zeit abgelöst werden können, um anderen Platz zu machen, die

den Frieden nicht so sehr im Auge haben . Und diese anderen sind
, da . Es brauchte nur in England statt Chamberlain Herr Duff

Cooper oder Herr Eden oder Herr Churchill zur Macht zu kom-
, men, so wissen wir genau , daß es das Ziel dieser Männer wäre,

sofort einen neuen Weltkrieg zu beginnen Sie machen gar kein
Hehl, sie sprechen das offen aus . Wir wissen weiter , datz nach
wie vor drohend im Hintergrund jener jüdisch-internationale
Feind lauert , der im Bolschewismus seine staatliche Fundierung
und Ausprägung erfahren hat . Und wir kennen ferner die Macht

einer gewissen internationalen Preise , ore nur von Lugen uns
Verleumdung lebt . Das verpflichtet uns , wachsam und auf der
Reiches Schutz bedacht zu sein! Jeder Zeit zum Frieden gewillt,
in jeder Stunde aber auch zur Abwehr bereit ! (Begeistert stim¬
men die Zehntausende dem Führer zu.)

Ich habe mich deshalb eutschlosseu, den Ausbau unserer Bese-
! stigungeu im Westen, so wie ich sie in meiner Nürnberger Rede

ankündigte , mit erhöhter Energie fortzusetzen. Ich werde nun¬
mehr auch die beiden großen Gebiete, die bisher vor unseren
Besestigungen lagen , das Aachener und das Saarbrücker Gebiet,
in diese Besestigungen einbeziehen. (Hier bricht orkanartig der
Beifall los und unablässige Heilrufe wogen über das weite
Kundgebungsfeld .)

Im übrigen aber bin ich glücklich, nunmehr schon in den näch¬
sten Tagen jene Maßnahmen ausheben zu können, die wir in den
kritischen Monaten und Wochen durchführen mußten . Ich freue
mich, daß dann alle die Hunderttausende unserer Männer wie¬
der nach Hause gehen und unsere Reservisten wieder entlasse»
werden können, und ich danke ihnen für die Art , in der sie ihre»
Dienst ersiillten und ihre Pslicht taten . Insbesondere danke ich
den Hunderttausendeu deutscher Arbeiter . Ingenieure usw., vo»
denen heute 10 990 in Eurer Mitte stehen, die hier an unsere»
Befestigungen gearbeitet haben. Ihr habt mitgeholfen , meine
Kameraden , Deutschland den Frieden zu sicher » !
(Mit jubelnden Heilrufen und einer tosenden Freudenkundge¬
bung danken die Saarpfälzer und die angetretenen Arbeiter der
Befestigungswerke dem Führer für diese Worte .)

Mein besonderer Dank  aber gilt demganzendeutschen
Volk,  das sich so mannhast benommen hat . (Stürmisch feiern
die Massen den Führer , der lan >nicht weitersprechen kann, weil
immer erneut die Heilrufe zu ihm emporsteigen.)

Als starker Staat sind wir jederzeit zu einer Verständigungs¬
politik mit unseren Nachbarn bereit . Wir haben keine Forde¬
rungen an sic. Wir wollen nichts als den Frieden . Nur eines
wünschen wir , und das gilt besonders für unsere Beziehungen zu
England : Es würde gut sein, wenn man in Großbritannien all¬
mählich gewisse Allüren der Versailler Epoche ablegen würde:
Gouvernanten haste Bevormundung vertrage»
wir nicht mehr! (Stürmisch stimmen die Massen dem Füh¬
rer zu.) Erkundigungen britischer Politiker über das Schicksal
von Deutschen oder von Reichsangehörigen innerhalb der Gren¬
zen des Reiches sind nicht am Platz . Wir kümmern uns auch nicht
um ähnliche Dinge in England . Die übrige Welt hätte man¬
ches Mal Grund genug, sich eher um ihre eigenen nationalen
Vorgänge zu bekümmern oder zum Beispiel um die Vorgänge in
Palästina . (Eine Woge der Zustimmung geht über den Platz .)
Wir jedenfalls überlassen das denen, die sich vom lieben Gott
berufen suhlen , diese Probleme zu lösen. (Diese Worte des Fäh-
rers wecken stürmische Heiterkeit .) und beobachten nur staunend»
wie schnell sie mit ihren Lösungen fertig werden . (Erneute Hei¬
terkeit .) Wir möchten all diesen Herren den Rat geben, sich mit
ihren eigenen Problemen zu beschäftigen und unsinRuhezu
lassen! (Der Führer findet bei den Massen ein stürmisches
Echo der Zustimmung .) Auch das gehört zur Sicherung des
Weltfriedens . Wir selbst haben große Ausgaben vor uns . Gewal¬
tige kulturelle und wirtschaftliche Probleme müssen gelöst wer¬
den. Kein Volk kann mehr den Frieden brauchen als wir . aber
kein Volk weiß auch besser als wir , was es heißt, schwach und
der Gnade oder Ungnade anderer ausgeliefert zu sein.

Meine Volksgenossen! In diesem Jahre ist rin großes natio¬
nales Einigungswerk vollzogen worden : Die Wiederausrichtung
eines stolzen, starken und freien Deutschen Reiches! Ihr selbst
hier habt so viel Leid mitmachen müssen, daß Ihr es versteht,
wenn ich um die Zukunft dieses Reiches besorgt bin und das
ganze deutsche Volk auffordere , stets auf der Hut und bereit zu
sein! Es ist wie ein Wunder , daß wir in so wenigen Jahren eine
neue deutsche Wiederauferstehung erleben durften . Es hätte auch
anders kommen können! Das wollen wir stets bedenken und uns
festigen in dem Entschluß, diesem Deutschland zu dienen, Mann
für Mann und Frau um Frau , alle persönlichen Interessen zu¬
rückzustellen in dem Augenblick, in dem das größere Interesse
unseres Volkes und Reiches dies erfordert . (Die Massen bereiten
dem Führer eine stürmische Kundgebung .)

Zum zweiten Male stehe ich heute hier in Eurer Mitte . Da¬
mals war Euer Jubel der Ausdruck der Freude über unsere ei¬
gene Heimkehr. Heute erlebt Ihr den Jubel anderer Millionen
Deutscher, die gleichfalls wieder heimgekehrt sind ins Reich. Mit
ihnen wolle« wir uns alle vereinen im gläubigen Bekenntui«
zu unserem herrlichen einigen Deutschen Reich: Deutschland Sieg
Seil!

(Ein Jubel ohnegleichen folgt der Rede des Führers . Zehntau¬
sendfach brausen die Heilrufe empor und steigern sich zu einer
immer größeren Ovation für den Führer . Die Massen danken
ihm mit einem Sturm begeisterter , nicht endenwollender Huldi¬
gung.)

Zurückziehung der italienischen
Freiwilligen

Bilbao , 9. Okt. Das nationalspanische Preßbüro hat folgende
amtliche Mitteilung bekanntgegeben:

General Franco bereitet die sofortige Heimschickung der ita¬
lienischen Legionäre , die über 18 Monate in Nationalspaniea
gedient haben , vor. Das nationale Spanien trägt durch diese
umfassende Maßnahme wirksam zur Festigung der guten inter¬
nationale « Beziehungen bei und kommt außerdem de» Wünsche»
des Nichteinmischungsausschusses entgegen.

Die nationalspanische Presse bezeichnet diesen auf dem letzten
Ministerrat gefaßten Beschluß als größte Friedenstat Francas
und würdigt die Verdienste der italienischen Freiwilligen im
spanischen Freiheitskampf.

„Ein glücklicher Auftakt für die Zusammenarbeitzugunsten
eines wirklichen Friedens"

Paris , 9. Okt. Der Beschluß der Zurückziehung italienischer
Freiwilliger aus Spanien wird von der Pariser Presse allgemein
lebhaft begrüßt , wenn mau von den bolschewistischenBlättern
absieht.

Der Außenpolitiker des dem Quai d'Orsay nahestehenden
„Petit Parisien"  schreibt u. a. : Die große internationale
Entspannung , deren erste Kundgebung das Münchener Abkom¬
men war , beginnt ihre Früchte zu tragen . Der italienische Be¬
schluß bildet einen entscheidende Wendung in der spanischen
Angelegenheit . Der Abtransport von 10 999 Italienern ent¬
spricht der „substantiellen Zurückziehung", die England als Ve-
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dingung für das Inkrafttreten der englisch-italienischen Abkom¬
men vom 16. April gefordert hat . Man könne also wünschen,
fährt das Blatt fort , dag diese Abkommen, die für die Wieder¬
herstellung des Gleichgewichts im Mittelmeer von größter Wich¬
tigkeit seien, nun bald Wirklichkeit werden . Das Gleiche gelte
für die Anerkennung des italienischen Imperiums durch Eng¬
land, da sie in dem Abkommen einbegriffen sei. Die baldige
Entsendung eines französischen Botschafters nach Rom, der am
Dienstag vom Ministerrat ernannt werde, schließe diese An¬
erkennung vonseiten Frankreichs bereits in sich ein. Der neue
Vertreter Frankreichs werde in der Tat beim König von Italien
und Kaiser von Aethiopien akkreditiert werden.

Mussolini habe durch den Beschluß zur Zurückziehung von
10 000 Freiwilligen eine Geste der Befriedung getan . Diese Geste
sei ein glücklicher Auftakt für die Zusammenarbeit der Groß¬
mächte zugunsten eines wirklichen Friedens.

*

Nationalspanischer Heeresbericht
Burgos , 8. Okt. Der nationalspanische Heeresbericht lautet:

An allen Fronten nichts Neues . Im Luftkampf wurden sechs
Boeing- und zwei Curtis -Maschinen abgeschossen.

Amtlich wird ferner bekanntgegeüen , daß im Verlauf der
Ebro-Schlacht auf nationalspanischer Seite kein einziger Aus¬
länder eingesetzt wurde , während die roten Truppen sämtliche
überhaupt nur verfügbaren internationalen Brigaden heran-
zogen. Bei der Gefangennahme ergab sich, daß in einem einzigen
Bataillon nur 1 spanischer aber 12 polnische und 2 französische
Offiziere waren . Von den Unteroffizieren waren 38 Polen und
von den Soldaten waren nur 14 Spanier , der Nest waren Po¬
len, Franzosen und Tschechen.

Nagold , den 10. Oktober 1938
Was den Menschen wesentlich macht, ist nicht das . was

er tut , sondern in welchem Geiste er es tut und wie.
Keyserling.

16. Oktober : 1.806. Treffen bei Saalfeld . Tod des Prinzen Louis
Ferdinand von Preußen sgeb. 1772). 18l3 : Euiseppe Verdi
geh. (gest. 190l >. — 1828: Der Präsident der Südafrikanischen
Republik, Paulus Krüger , geb. sgest. 1904). - 1861: Fridtjof
Nansen geb (gest. 1930).

Dev gettviss Sonntag
mar der erste Eintopfsonntag  im großdeuischen Jahr.
Der Führer hatte am Mittwoch bei der Eröffnung des heueri-
gen Winterhilfswerks zum Opfer , insbesondere für unsere Su¬
detendeutschen, ausgerufen , und gern und freudig folgte man
seiner Aufforderung . Unsere Opfer sollen indessen nicht nur
dazu dienen , die Not der ins Reich heimgekehrten Sudeten¬
länder und Ostmärker zu lindern , sie sollen auch Ausdruck des
Dankes an den Führer sein, der diese 10 Millionen Volksgenossen
ohne Schwertstreich heimholte . Schicksalsgemeinschaft bedeutet
uns, aufeinander angewiesen zu sein auf Tod und Leben, Volks¬
gemeinschaft heißt , sich diese schicksalhafteVerbundenheit durch
Opfer und persönlichen Einsatz gegenseitig zu erleichtern.

Die Ortsgruppe Nagold der NSDAP , veranstaltete gestern
eine volkskundliche Fahrt , die bei zahlreicher Beteiligung sehr
schön und anregend verlief.

Abends war im Saal zur „Traube " Tanzunterhaltung,
wobei das Tanzorchester der Stadtkapelle aufspielte.

Am Samstag abend trafen sich die im Jahre 18 78 Ge¬
borenen  zu einer letzten Besprechung über die Gestaltung
des 60er-Festes.

Das Wetter  war schön und sonnig. Der Sonntag war zum
Wandern durch die herbstlichen Wälder wie geschaffen, um die
Lungen mit würziger Waldluft zu füllen . Aber auch für das
Auge bieten Wald und Flur , die immer bunter und farbenfreu¬
diger werden , jetzt des Schönen in überreichem Maße . Also
nützen wir die schönen Tage , so gut wir können, in Gottes freier
Natur.

Das Ergebnis dev Elntovfsarnnttnng in Kagold
Das Ergebnis der gestrigen Eintopssammlung betrug in

Nagold 892.72 NM.
MochenvüBMa«

Mit dem Oktober ist der Herbst ins Lands eingezogen. Son¬
nenschein und Regen wechseln in bunter Folge . Die Sonne geht
merklich später auf und bereits nach 3 Uhr nachmittags unter.
Morgens und abends ists bereits recht frisch. Kurz : es ist Herbst.

Wetter: (3 .—7. 10.) Montag bedeckter Himmel , Dienstag
regnerisch mit Aufklärung am Nachmittage . Mittwoch schön, je¬
doch zeitweilig bewölkt und nachts Regen , Donnerstag schön,
aber kalter Wind , Freitag sehr schön, am späten Abend und
nachts Regen und Sturm.

Donerstaq:  Beginn des neuen Arbeitsabschnitts des
Deutschen Volksbildungswerkes Nagold mit einem Vortrag von
Oberstleutnant Benary  über „Deutsche Wehrpolitik ". -- Nach¬
mittags Beerdigung von Frau Jung geb. Jahn.

Im Tonfilmtheater  lief neben dem Pola -Negri -Film
„Die fromme Lüge" das hübsche Soldatenspiel „Der Etappen-
hase".

Die Herb st arbeiten  sind in der letzten Woche weiter
gefördert worden . Die Kartoffelernte dürste ihrem Ende ent¬
gegengehen.

Schweres Unfall - Leitungsmasten umgesahveu
Am Samstag gegen 20 Uhr ereignete sich beim Bahnüber¬

gang in der Haiterbacherstraße ein schwerer Autounfall . An
der dortigen Kurve kam ein gegen Katterbach fahrender Per¬
sonenwagen ins Schleudern , fuhr gegen den Randstein , nahm
einige Steine mit , und rannte dann gegen einen Leitungs¬
masten  und legte diesen um. Der Wagen Überschlag sich zwei¬
mal und wurde vollständig zertrümmert . Die zwei Insassen des
Wagens blieben glücklicherweise unverletzt.

Volkskundliche Schwavzwaldsahvt
ks. Unter den günstigsten äußeren Bedingungen brachte die

Ortsgruppe Nagold der NSDAP , gestern ihre schon lang ge¬
plante volkskundliche Fahrt in den mittleren Hochschwarzwald
Md die Weinbaugebiete des Oberrheintals zur Durchführung.
Der Weg führte über Altensteig , Freudenstadt , Zwieselberg,
hmab in das romantische, tief zwischen den Bergen eingebet¬
tete Schapbachtal. Der herbstliche Wald bot einen Anblick von
Einzigartiger Schönheit . Das dunkle Grün der Tannen bildete
LU den in ihrem schönsten Herbstkleid prangenden Laubbäumen

einen farbenprächtigen Kontrast . Bald begegneten uns die be¬
kannten malerischen Trachten.

In Schapbach wurde dann zum ersten Mal Halt gemacht
und das eindrucksvolle Kriegerdenkmal besichtigt. Rechts und
links unseres Weges tauchen nun immer mehr die alten , zum
Teil noch mit Stroh gedeckten Schwarzwaldhäuser auf , deren
Dächer bis fast auf den Boden herabgehen . An einigen dieser
Häuser hielten wir an und lernten sie unter der sachkundigen
Führung des Pg . Studienrat Eitting er,  innen und außen
kennen, lieber Wolfach durch das breiter werdende Kinzigtal
führte der Weg nach der oberrheinischen Stadt Ostenburg,
in deren Nähe unser Mittagsziel , der bekannte Weinort Dur¬
bach lag . Im „Rebstock" zu Durbach nahmen wir einen wohl¬
schmeckenden Eintopf ein und nebenbei auch hinreichend die Ge¬
legenheit wahr , uns durch Stichproben davon zu überzeugen,
daß die aus dieser Gegend stammenden Weine nicht zu Unrecht
sich eines guten Rufes erfreuen . Ueber dem Ort türmt sich die
Staufenburg aus , der wir nach dem Essen einen kurzen Besuch
abstatteten . Von der Burgterasse tat sich ein herrlicher Aus¬
blick auf das Rheintal , das Straßburger Münster und die da¬
hinter liegenden Berge der Vogesen und rechts der Haardt auf.
Von Durbach fuhren wir , nachdem der in einem der Wagen
eingebaute Rundfunkempfänger uns noch die Führerrede aus
Saarbrücken vermittelt hatte , weiter nach Waldulm und von
dort über Kappelrodeck hinauf aus den Hohritt , dieser riesigen,
von privater Hand unter ungeheurem Kostenaufwand nach dem
Schwarzwaldstil erbauten Höhengaststätte mit ihrer sehenswürdi¬
gen, kunstgewerblichen Einrichtung . Leider war es inzwischen
schon ziemlich dunkel geworden , so daß wir unseren Plan , noch
auf die Hornisgrinde hinaufzufahren , fallen lassen mußten.
Der still und unheimlich zwischen den Tannen liegende sagen¬
umwobene Mummelsee war unser letztes Reiseziel , von wo aus
uns dann unsere Omnibusse in ununterbrochener Fahrt über den
Ruhesrein , Baiersbronn , Freudenstadt in genau IX- Stunden
wieder nach Hause brachten.

Auch an dieser Stelle sei Pg . Studienrat Gittinger,
der mit seinem reichen Wissen um Land und Leute diese Fahrt
allen Teilnehmern zu einem unvergeßlichen Erlebnis machte,
herzlich gedankt.

2 . GMsSwavtslLhLgana
des Sannes 4 SI dev SS.

Schießen ist Volkssport geworden . Gerade die Jungen widmen
sich ihm begeistert . Bevor der junge Mann zur Wehrmacht
kommt, um in der letzten Waffenschule die letzte Form der
Kunst des Schießens zu bekommen, übt er fleißig in den Reihen
der nationalsozialistischen Verbände . Die HI . hat sich ganz be¬
sonders des Schießsportes angenommen . Ihr Ziel ist es, daß
jeder Hitlerjunge ein Scharfschütze wird.

Dieses Ziel zu erreichen, fordert eine systematische Breiten¬
arbeit . Jede Gefolgschaft bekommt einen Schießwart . Jeder
Schießwart wird in Sonderkursen ausgebildet , um die Gewähr
zu geben, daß er selbst die große Kunst des Schießens be¬
herrscht.

Der Bann 401 führt vom 9.- 15. Oktober einen 2. Schieß¬
wartelehrgang durch. Er wird , wie der erste so erfolgreich ver¬
laufene Lehrgang in Zusammenarbeit mit der Wehrmacht in
Horb durchgeführt . Diesmal nehmen sogar 55 Mann teil . Der
Lehrgang steht wieder unter der Leitung des L.-Stellenleiters
des Bannes 401, Gefolgschaftsführer Kaupp . Jeder , der die Prü¬
fung nach Abschluß des Lehrgangs besteht, bekommt einen
Schießwarteausweis ^ gleichzeitig bekommt seine Gefolgschaft
1 over 2 Kleinkalibergewehre . Dann kann der geschulte Schieß¬
wart mit seinen ihm anvertrauten jungen Schießfreunden an
die Arbeit gehen.

Während des Lehrganges wird voraussichtlich der Haupt¬
schießreferent der Reichsjugendführung , Oberbannführer Pastor,
einen Besuch abstatten . Unser Kreisleiter Wurster , wird den
Lehrgang ebenfalls besuchen. Beiden wollen unsere Hitlerjungen
zeigen, daß sie mit Eifer bei der Sache sind und wißen , warum
dieser Sport so ungeheuer wichtig ist.

Kleinmotorspritze
Horb. Die Freiwillige Feuerwehr hat am Freitag eine Zieg¬

ler -Kleinmotorspritze erhalten.

Silbernes Treudienstzeichen
Wildberg . Revierförster Ehr . Mack von hier wurde für 25jähr.

Dienstzeit mit dem silbernen Treudienst -Zeichen ausgezeichnet.

Vom Farren an die Wand gedrückt
Dobel. Der 68jährige Altfarrenwärter Wilhelm König

wurde im Stall von einem Farren an die Wand gedrückt. Er
erlitt schwere Verletzungen . Sein Sohn , der ebenfalls im Stall
anwesend war und ihm helfen wollte , wurde von dem wütenden
Tier am Arm erheblich verletzt.

Tödlich verunglückt
Griesbach. Bei der Säge und dem Gasthaus zur „Rose"

in Ramsbach trug sich ein schwerer Unglücksfall zu. Der Kraft¬
fahrer Franz Schmiederer aus Bad Griesbach kam in rascher
Fahrt aus Richtung Oppenau und verlor in der Kurve anschei¬
nend infolge zu hoher Geschwindigkeit die Herrschaft über sein
Rad , so daß er herausgetragen und auf dort lagernde Holzstapel
geschleudert wurde . Dabei erlitt er so schwere Kopfverletzungen
daß er starb . Schmiederer hat vor einiger Zeit seine Frau durch
Tod verloren und war Vater von 6 unmündigen Kindern.
Er wollte sich deshalb wieder verheiraten und befand sich des¬
halb aus der Fahrt zu seiner Braut nach Fessenbach, um mit
ihr das Aufgebot zu bestellen.

Pforzheim, 9. Okt. (DenVerletzungenerlegen .)
Am Freitag erlag die 12jährige Anneliese Etzrodt den schwe¬
ren Verletzungen, die sie am Sonntag bei einem Verkehrs¬
unfall erlitt. Das Mädchen wurde auf dem Fahrrad von
einem Lastkraftwagen erfaßt, der einen Personenkraftwa¬
gen überholte, und schwer verletzt. Auch der Vater, der mit
dem Fahrrad bei seiner Tochter fuhr, wurde verletzt. Die
Schuldfrage ist noch nicht ganz geklärt. Der Lastwagenlenker
besaß keinen Führerschein.

Deutsche Verkehrsflugzeuge über Nord- und Südatlantik
Berlin.  Als gestern früh um 7.35 Uhr die am Freitag mit

der Lufthansa aus Südamerika abgegebene Luftpost in Frankfurt
a, M. eintraf, befand sich das Nordatlantik-Erkundungsflugzeug
„Nordwind" von Horta nach Ncuqork unterwegs . Die Besatzung
Blume , von Engel , Roesel und Stein , die Horta um 1 Uhr nachts
verlassen hatte, traf bereits um 15.35 Uhr in Neuyork ein. Sie
benötigte also nur 14)4 Stunden.
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Sämtliche Führer der Gef. treten heute 20 Uhr am Haus der

Hitlerjugend zur Führerbesprechunq an . Die Kameradschasts-
führer bringen ihre Kam .-Vücher mit und rechnen den restlichen
Beitrag beim Geldverwalter ab. Gleichzeitig ist die Liste über
diejenigen Jg ., die im letzten Dienst gefehlt haben , mitzubrin¬
gen. Gest.

OZsanflieger Hermann Köhl gestorben
München, 9. Okt. Im Nymphenburger Bürgerkrankenhaus ists

am Freitag der bekannte Ozeanflieger Hauptmann a. D. Her-g
mann Köhl im Atter von 50 Jahren entschlafen. Köhl war schon!
seit mehreren Monaten an einem Nierenleiden schwer erkrankt . !
Die Beisetzung des Fliegers wird voraussichtlich am Dienstag
in Pfaffenhofen bei Neu-Ulm in seinem Heimatort erfolgen.

Hermann Köhl konnte in diesem Frühjahr seinen 50. Geburts¬
tag feiern . Am 15. April 1888 in Neu-Ulm geboren , blieb er der
Familientradition treu und wurde Offizier . Im Weltkrieg zu¬
nächst Flugzeugbeobachter , legte er später die Pilotenprüfung ab!
und wurde bald darauf Flugzeugführer bei einem Bombenge¬
schwader, besten Kommando er nach seiner Beförderung zum
Hauptmann übernahm . Bei einem dramatischen Luftkampf
wurde er abgeschosfen und geriet in französischeGefangenschaft.
Es gelang ihm jedoch, als Arbeiter verkleidet über die Schwei¬
zer Grenze nach Deutschland zurückzukehren Nach Beendigung'
des Krieges wurde Köhl Leiter der Abteilung „Nachtflug" bei
der Lufthansa . Weltbekannt wurde Hauvtmann Köhl durch den
ersten kühnen Ost-Westflug über den Atlantischen Ozean inm
April 1828 mit dem schon vor Jahren verstorbenen Freiherrn
von Hünefeld und dem irischen Commander Fitzmaurice . In den'
letzt n Jahren stand er im Dienste der katholischen Fliegenden
Mission.

Emigranten unerwünscht
Maßnahme der Schweizer Regierung

Bern , 9. Okt. Um der Fremdenpolizei der Kontrolle über die
Einreise von deutschen und österreichischen Emigranten in die
Schweiz und die Durchreise durch die Schweiz vor dem Eintref¬
fen an der Grenze zu ermöglichen, hat die schweizerische Regie¬
rung folgenden Beschluß gefaßt:

Deutschen Staatsangehörigen mit deutschem Paß , die nach den
deutschen Gesetzen nichtarisch  sind , wird der Grenzübertritt
über irgendeine Passierstelle der schweizerischen Grenze nur noch
gestatter, wenn ihr Paß mit dem Eintrag einer durch ein schwei¬
zerisches Konsulat erteilten Zusicherung der Bewilligung zum
Aufenthalt in der Schweiz oder zur Durchreise durch die Schweiz/
vergehen ist. Der Visumzwang für die Inhaber ästerreichischeH
Päjje bleibt nach wie vor bestehen,

Das englische K--!Üss .-.iar besucht Kanada. Auf Schloß
D ?,.moral wurde die Erklärung ausgegeben, daß das eng¬
lische Königspaar der Anregung des kanadischen Premier¬
ministers Folge leisten und Kanada im nächsten Jahre eine«
Bstuch abstatten wird. Der englische König und die Kö¬
nigin beabsichtigen, sich Anfang Sommer nächsten Jahres
etwa drei Wochen in dem Dominion aufzuhalten.

Württemberg
Ludwigsburg, 9. Okt. (Drei Verletzte .) Am Frei»!

tagabend stieß auf der Frankfurterstraße ein Motorradfah- '
rer mit einem Radfahrer zusammen, den er hatte überho¬
len wollen. Der Motorradfahrer, ein 24 Jahre alter Mann
aus Kleinglattbach, zog sich beim Sturz einen schweren
Schädelbruch zu. An seinem Aufkommen wird gezweifelt.
Der Radler kam mit leichteren Gesichts- und Handverletzun¬
gen davon. — Ecke Markgröninger- und Hauptstraße stieß
ein 33jähriger Radfahrer mit einem Personenauto zusam¬
men. Er flog mit dem Kopf gegen die Windschutzscheibe und
zog sich lebensgefährliche Verletzungen zu.

Miedelsbach, Kr. Waiblingen, 9. Okt. (Der rote
Hahn .) Aus noch unbekannter Ursache brach am Freitag¬
nachmittag im Wohnhaus des Landwirts Stirm Feuer aus.
Der Brand wurde erst ziemlich spät entdeckt, da von den
Hausbewohnern niemand daheim war. Der ganze Dachstuhl
des Wohnhauses und des angebauten Stall - und Scheunen¬
gebäudes fiel dem Brand zum Opfer. Sämtliche Erntevor¬
räte sind mitverbrannt, während das Vieh gerettet werden
konnte.

Ulm, 9. Okt. (Schweres Autounglück .) Am Fret-
tagnachmittag ereignete sich zwischen Ehrenstein und Söf - ,
lingen ein schweres Autounglück. In der Nähe des Zement¬
werks Schwenk überschlug sich in hoher Geschwindigkeit ein
mit vier Perionen besetzter Kraftwagen aus Ulm. Von den
Insassen wurden zwei Männer aus Ulm tödlich verletzt. Die
beiden anderen, darunter der Lenker des Autos, kamen mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus. Auf was der Un¬
fall zurückzuführen ist, muß die im Gang befindliche Unter¬
suchung ergeben.

Tomerdingen, Kr. Ulm, 9. Okt. (S ch eu nenb rand .) i
Am Freitagnachmittag brach aus unbekannter Ursachei« !
der Scheuer des SchmiedmeistersKilian Späth ein Brand,
aus . Das Feuer fand an den Erntevorräten reiche Nahrung.
Die Scheuer brannte bis auf die Grundmauernnieder. Das
Wohnhaus litt im Dachstock Schaden, konnte aber noch geret¬
tet werden. Die Feuerwehren hatten alle Hände voll zu tun,
um das Schul- und Rathaus zu schützen, Las nur 3 Meter
vom Brandplatz entfernt ist.

Bebenhausenb. Tübingen, 8. Okt. (HerzoginChar-
lotte 75 Jahre alt .) Herzogin Charlotte von Würt¬
temberg, seit 20 Jahren im hiesigen Jagdschloß wohnend
ist geboren am 10. Oktober 1364 als Tochter des Prinzen
Wilhelm zu Schaumburg und tritt somit am Montag inihr 75. Lebsnsiabr ein.
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Vom Schnellzug getötet

Sie wollte im letzten Augenblick noch über die Gleise
Göppingen.  Ans der Bahnstrecke Stuttgart —Mm ereig¬

nete sich zwischen den Stationen Eslingen und Salach ein töd¬
licher Ungliickssall. Die 34 Jahre alte ledige Paula Lohrmann,
von Eislingen wurde vom Schnellzug Stuttgart —München er¬
saht und auf der Stelle getötet . Die Verunglückte hatte beim
Ueberschreiten des Bahnübergangs an der Eislinger Ostsiedlung
in unbegreiflicher Weise das Herannahen des Zuges zu spät be¬
merkt, so dah sie von der Lokomotive ersaht und zur Seite ge¬
schleudert wurde.

ObstSautag des Wiirtt. LandesobstSauvereins
E»lz a. 9. Okt. Es mögen etwa 1009 Mitglieder des Wiirtt.

Laudesobftbauvereins und Freunde des Obstbaus gewesen sein,
die bei schönstem Herbstwetter am Samstag und Sonntag am 24.
Obstbautag in Sulz teilgeuommen Hab« . Wegen der schlechten
Obsternte konnte mit der Tagung allerdings keine Obstausstel¬
lung verbunden werden.

Der Samstaguachmittag wurde ausgefüllt mit einer Beirak-
sttzung und den Arbeitstagungen der Kreisfachwarte für Obst¬
bau und der Leiter der Bezirksabgabestellen , sowie der Kreis¬
baumwarte und sonstigen Mitarbeiter . Als Losung für die kom¬
mende Winterarbeit wurde ausgegeben : Bessere Ausnützung der
Obstbaumbestände durch gründliche Pflege . Angesichts der drin¬
genden noch zu lösenden organisatorischen Fragen wurde beschlos¬
sen, den bisherigen Kreisbaumwart Strobel -Waiblingen als
hauptamtliche Kraft anzustellen . Er wurde zum stellvertretenden
Vorsitzer und Geschäftsführer des Vereins bestellt.

Am Sonntagmorgen wurde das Mufierobstgut Neunthausen
besichtigt. Die Teilnehmer sahen hier neben, einer gepflegten
Obstbaumsiedlung auch vorbildliche Lagerräume für Obst. Nach¬
mittags wurde die Tagung mit Vorträgen fortgesetzt, nachdem
die Versammlungsteilnehmer von dem Vorsitzer des Landesobst-
Lauvereins A. Mauk -Lauffen a. N., von Landrat Eitel -Horb,
von Bürgermeister Wiedmayer -Sulz begrüßt worden waren . Zu¬
nächst gab Verwalter Bernlöhr vom Duttenhoferschen Gut
Neunthausen eine Ergänzung zu der Führung am Vormittag.
Dr . Heine-Stuttgart sprach hierauf über die Aufgaben der Ve-
zirksabgabestellen . Ferner hielt Obstbauinspektor Spindler-
Stuttgart einen Vortrag über : „Der Landesverband der Earten-
bauvereine und seine Aufgaben ".

Friedrickshasen , 8. Okt. (Es ist nichts so fein ge¬
sponnen . . .) Vor mehreren Wochen wurde einem jung
verheirateten Ehepaar in Schnetzenhausen die gesamte
Wäsche im Werte von über 200 RM . gestohlen. Der Täter
war durch ein offenes Fenster in das Schlafzimmer ein¬
gestiegen und hatte die noch gebündelt im Schrank liegende
Wäsche an sich genommen. Nun hatte die Kriminalpolizei
in Friedrichshafen davon Kenntnis bekommen, dass die
Ehefrau eines schon mehrfach wegen Einbruchs vorbestraf¬
ten Mannes in Zell . Gemeinde Rot an der Rot . die in
ärmlichen Verhältnissen lebt, zahlreiche neue Wäschestücke
gewaschen und zum Trocknen aufgehängt hatte . Die Er¬
hebungen ergaben , daß es sich tatsächlich um die in Schnetzen¬
hausen gestohlene Wäsche handelte . Der Mann konnte des
Diebstahls überführt werden.

Bade«
Karlsruhe , 9. Okt. (Neue Eebietskriegerfüh-

r e r .) Der Reichskriegerführer hat mit Wirkung vom 1.
Oktober 1938 im Bereich des Landeskriegervereins Südwest
zum Eebietskriegerführer Ulm Oberst z. V. Eberhard und
zum Eebietskriegerführer Stuttgart Generalleutnant a. D.
von Greifs ernannt.

Karlsruhe , 8. Okt. (Rückgang der Kinderläh¬
mungen .) Die Anordnung , nach der von Mitte Septem¬
ber an im Interesse der Allgemeinheit die Abhaltung grö¬
ßerer Veranstaltungen , Vereinsfeste , Betriebsausflüge , Ge¬
sellschaftsfahrten, Tagungen und Kongresse für die Stadt
Karlsruhe verboten war , ist durch den Minister des In¬
nern aufgehoben worden.

Karlsruhe , 8. Okt. (L a d e n d i e b i n.) Festgenommen
wurde eine 72jährige Frau aus Karlsruhe , die in einem
hiesigen Warenhaus verschiedene Gegenstände gestohlen
hatte . In ihrer Wohnung hatte sie noch weitere Waren
im Werte von etwa 80 RM ., die sie nach und nach gestoh¬
len hatte . Die Frau bezieht eine gute Rente , ist Hauseigen¬
tümerin und will angeblich die Diebstähle ausgeführt
haben , um arme Leute zu beschenken.

Wiesloch, 8. Okt. (Das 13.  Todesopfer .) Der bei
dem furchtbaren Unglück am Malscher llebergang schwer
verletzte 37jährige Alfred Lutz aus Rauenberg ist am Don¬
nerstag im Akademischen Krankenhaus in Heidelberg ge¬
storben. Unter den Verunglückten befinden sich sechs kinder¬
reiche Familienväter . Am Freitag mittag fand in der
Heil - und Pflegeanstalt eine Feier für die Toten statt.

Wertheim , 9. Okt. (Schwerer Verkehrsunfall .)
Am Freitag befanden sich die beiden im Dienst der fürst¬
lich Freudenberg 'schen Standesherrschaft stehenden Kutscher
Emmerich und Dinkel mit Holzfuhren unterwegs . Auf der
stark abschüssigen Röttbacher Steige in Kreuzwertheim lö¬
sten sich am Wagen des Dinkel die Bremsen und er fuhr
auf den vorderen Wagen auf . Emmerich stürzte von seinem
Wagen und wurde überfahren . Der Tod trat auf der Stelle
ein . Von diesem Zeitpunkt an ist Dinkel unter Zurücklas¬
sung seines Gespannes versthwunden.

I Karlsruhe , 8 Okt. !P i c rdepofiBa denweiler —
! K andern .) Die Absicht d:r Reichspsst. eine Pferdepost
i auf der Linie Derlendors —Bettmaringen einzuführen , ist
j aufgegeben worden. Dagegen wird voraussichtlich noch im

Oktober eine Pferdepost Badenweiler —Kandern eingeführt
werden.

Sport und Spiel
BfV. Stuttgart aus-em Pokal

In diesem Jahr dauert es anscheinend länger , bis sich eine
Kopsgruppe herausarbeitet , die für die Fußballmeisterschaft in
Frage kommt. Die vier Spiele des zweiten Oktobersonntags
endeten wieder mit überraschenden Ergebnissen. Die Sportver¬
einigung Bad Cannstatt vermochte dem Tabellenführer keine
Niederlage beizubringen . Das Spiel auf der Steig endete torlos,
sedaß der Ulmer FV . 94 weiterhin an der Tabellenspitze bleibt.
Die Stuttgarter Sportfreunde trennten sich vom Fußballverein
Zuffenhausen ebenfalls unentschieden und zwar 2 :2 (1 :1) und
der Stuttgarter Sportclub ließ sich aus eigenem Platz vom

. Sportverein Feuerbach mit 1:2 (0:0) beide Punkte abnehmen.
! Die Stuttgarter Kickers schließlich kamen in Ulm gegen den
^ SSV . zu einem in dar Höhe von 1:4 (1:1) kaum erwarteten
j Sieg . Die Tabelle spiegelt die Gleichwertigkeit der Mannschaften
, am besten wieder . Nur zwei Punkte trennen den Tabellenführer

vom Tabellenletzten . Das will nicht viel besagen. Nach Verlust¬
punkten gerechnet stehen der VfB . Stuttgart und Union Böckin-
gen mit je 3:1 Punkten am besten, dann folgen die Stuttgarter
Kickers mit 4 :2 Punkten.

Der württembergische Fußballmeister VfB . Stuttgart bestritt
in Mühlburg das Tschammer-Pokalspiel der dritten Schlußrunde.
Es war vorauszusehen , daß die Stuttgarter in Mühlburg einen
sehr schweren Stand haben werden . Mühlburg siegte mit 2 :1
(1:0) nicht unverdient und nahm damit dem Schwabenmeister
die berechtigten Hoffnungen , in diesem Jahr in den Endkämpfen
des Pokalwettbewerbes eine besondere Rolle spielen zu können,j

i Dritte Hauptkunde um den Tschammer-Pokal
! FSV . Frankfurt — Fortuna Düsseldorf 3 :1, SV . Waldhos —
! Westfalia Herne 6 :0, VfB Mühlburg — VfB . Stuttgart 2 :1,
! TSV . 1860 München — Dresdner SC . 3:0, 1. FC . Nürnberg —

VfR . Mannheim 1:0, Rotweiß Esten — Hertha -BSC . Berlin
3:0, SC . 08 Brandenburg — Vorw . Ras. Gleiwitz 0:1, Phönix
Lübeck — Blauweiß Berlin 0:1.

Süddeutsche Eauliga
Württemberg : SpVgg . Cannstatt — Ulmer FV . 94 0:0, Stutt¬

garter SC . — SV . Feuerbach 1:2, Sportfreunde Stuttgart —
FV . Zuffenhausen 2:2, SSV . Ulm — Stuttgarter Kickers 1:4.

Baden : Freiburger FC . — VfL. Neckarau 1:2, 1. FC . Pforz¬
heim — Phönix Karlsruhe 1:1, FV . Offenburg — Karlsruher
FV . 1:4.

Südwest : TSE . 61 Ludwigshafen — Eintracht Frankfurt 1U>,
Borussia Neunkirchen — Reichsb. Frankfurt 0 :0, Kickers Offeu¬
bach — Wormalia Worms 2 :1, SV . Wiesbaden — FK . 03 Pir¬
masens 1:2.

i Bayern : BSE . Neumeyer Nürnberg — SpVgg . Fürth 2 :1,
Jahn Regensburg — VC . Augsburg 4:2, Schwaben Augsburg

j gegen VfB . Coburg 4 :2.
! Vezirksklasse Württemberg
i Unterland : SpVgg . Ludwigsburg — VfB . Sontheim 9 :1,
! SpVgg . Heilbronn — SpVgg . Asperg 7 :0, FV . Backnang —
^ VfR . Keilbronn 1:1, FV . Neckargartach — BSE . Knorr Heil-
^ bronn 6:0. '
! Stuttgart : FC . Urbach — VfB Obertürkheim 2 :1, SpVgg.
! Vaihingen — VfR . Eaisburg 3 :2, SpVgg . Untertürkheim —
^ Normannia Emünd 6 :1.
^ Zollern : SpFr . Eßlingen — FV . Nürtingen 2 :0, SpV . Reut-
! lingen — SpFr . Eningen 3 :1, SpFr . Tübingen — SpVgg . Tü-
j bingen 2:4, VfB . Kirchheim — VfB . Oberetzlingen 1:1, FEes.
i Hechingen — FV . Plochingen 3 :5.
s Schwarzwald : SpVgg . Schramberg — SpVgg . Freudenstadt
: 7 :0, FC . Tailfingen — FV . Ebingen 1:0, SpVgg . Oberndorf —
: FV . Tuttlingen 1:2, SC . Schwenningen — TSV . Aistaig 3 :0.
: Alb : VfL. Heidenheim — FV . Geislingen 1:2, FC . Eislingen
: — FC . Uhingen 3 :6, VfR . Aalen — TSV . Mergelstetten 2 :0,
! LW . Göppingen — Olympia Laupheim 4:3, Reichsbahn Ulm —
: SpV . Göppingen 1:1.
! Bodensee-Vorarlberg : SpV . Weingarten — VfB . Friedrichs-
, Hafen 0 :0, FC . Lustenau — FC . Dornbirn 5 :0, FL . Bregenz —
! SpV . Feldkirch 3 :5, FC . Bludenz — VfL . Lindcnbcrg 1 :6.
! Handball

TV . Altensteiq — VfL. Nagold 7:9
Nach dem schön erzielten ersten Tor des VfL . drängte Alten¬

steig gefährlich. Der körperlich stärkeren Altensteiger Elf gelang
! ec jedoch nicht, bis zur Halbzeit einen Erfolg zu erzielen . Schuß¬

pech und gute Abwehr verhalf dem VfL. zu seinem wertvollen
, „zu null " bis zur Halbzeit zu halten . Das Stellungsspiel unserer
! Leute ließ lange auf sich warten , erreichte aber doch noch eine
! sehr ansprechende Form . Wenn auch zwei sichere Sachen ver-
^ siebt wurden , leisteten unsere Stürmer doch produktive Arbeit . >
! Nachdem die Erfolge mit einer verblüffenden Regelmäßigkeit j
! eintraren , glaubte man , das Spiel würde einseitig zu Gunsten !
I Nagolds ausfallen . Das kam allerdings nach Seitenwechsel an - !
! ders . Altensteig mit der Sonne im Rücken legte los , benützte !
! jede Schußgelegenheit und das , was man vorher von Nagold i

sah, zeigte nun Altensteig . Tor um Tor wurde aufgeholt , !

Bon 0 :6 kam Altensteig bis 6 :7. Nun kostete es sowohl für tzjx
Zuschauer , als auch für die Spieler Nervenkraft . Eine unge¬
heure Spannung kam ins Spiel , blieb aber trotzdem fair . Na¬
golds erfolgreicher Mittelstürmer hinkte und war dadurch sehr
behindert . Die gegnerische Abwehr arbeitete nach bestem Kön¬
nen. Nun gelang Nagold ein Durchbruch, der unsere Leute an¬
spornte , 6 :8. Die Platzherren vermochten durch ihren wendigen
Mittelstürmer , den unser Mittelläufer nicht immer halten
konnte, ein Tor aufzuholen . Das nächste Tor mutzte entweder
Sieg oder Unentschieden für den VfL. bringen , es waren noch
2 Minuten zu spielen. Da war es Stottele , der einen Straf¬
wurf in die rechte Torecke beförderte . Damit sicherte sich die
spielstarke Nagolder Elf ihren schwer erkämpften Sieg.*

Die Handballspiele am Sonntag
Gau Württemberg : Stuttgarter Kickers — Eßlinger TSV . 8:5

Sportverein Urach — TGem . Schwenningen 11:8, TV . Alten¬
stadt — TEes . Stuttgart 17:7, TSV . Schnaitheim — TV . Korn¬
westheim 3 :7, KSV . Zuffenhausen — TSV . Süßen 4:13.

Bade « : Freiburger FC . — Turnerschaft Freiburg 12:7, VfR.
Mannheim — TG . Ketsch 7 :13, TV . 62 Weinheim — SV . Wald¬
hof 4 :14, TV . Leutershausen — Turnerschaft Durlach 5:6, TV.
Seckenheim — TSV . Oftersheim

Pflichtspiele der Bezirks : ,a „e
Neckar: TV . Sontheim — TV . Marbach 3 :8. Georgii : PSV.

Stuttgart — SpEem . Fellbach 3 :10, TV . Obereßlingen —
SpVgg . Bad Cannstatt 11:8, TBd . Eßlingen — TV . Cannstatt
8 :5, TBd . Untertürkheim — TGem . Eßlingen 14:9. Zollern:
TV . Unterhäuser , — TGem . Tübingen 11:3, VfL . Dettingen —
TV . Onstmettingen 15:3, TV . Weilstetten — TGem. Balingen
3 :7. Schwarzwald : TGem . Trossingen — Tschft. Schramberg 7:5,
TV . Rietheim — TGem . Schura 6 :10. Hr-'-cnstanfer. : Tschft. Göp¬
pingen — T ^V, Holzheim 8:6. TGem. Gmünd — FV . Göppin¬
gen 3 :19, TGem . Geislingen TV . Heiningen 4 :4. Dona «: Ulmer

j FV . 94 — TV . Ulm 5 :10.

Hockey-Länderspiel : In Hamburg : Deutschland — Dänemark
6 :3.

Um den Eichenjchild (Frauen ) in Hamburg : Hessen — Mittel-
rhein 1 :2.

KleSert-Bad Cannstatt Schnellster am DmsaHrgLeiisSerg
Seit seinem Bestehen war dem Dreifaltiakeits -Bergrennen in

Spaichingen zum erstenmal ein herrlicher Sommertag beschicken.
Diese Tatsache wirkte sich natürlich nicht nur aus die Leistungen

! der Rennfahrer , sondern auch auf den Besuch der Veranstaltung
günstig aus . Es mögen gegen 16 000 Zuschauer gewesen sein, die
die Rennstrecke umsäumten . Die zum Teil ausgebesserte Renn¬
strecke mit ihren neun schwierigen Haarnadelkurven konnte in
fast allen Klassen mit neuen Rekordzeiten zurückgelegt werden.
Die Ueberraschung des Tages war aber der Cannstatter Klebert,
der mit seiner 500 ccm Norton mit 74,7 Kilometerstunden nicht
nur der beste Motorradfahrer war , sondern auch Tagesschnellster
aller Klassen. Seine hervorragende Zeit von 3 :22.1 Minuten be¬
deutet einen neuen Streckenrekord, der fast 10 Sekunden bester
ist als der bisherige von Walter Väumer -Bünde . Die zweite

> Ueberraschung war wohl die hervorragende Zeit , die der schnell-
! sie Ausweisfahrer Forstner -Neckarsulm auf NSU . mit 3 :23,3
- Minuten gleich 74,2 Kilometerstunden herausholte . Der schnell-
! sie Sportwagenfahrer war der Garmisch-Partenkirchener Dr.
! Werneck auf BMW . mit 3 :33,4 Minuten gleich 70.7 Kilometer-
! stunden. Joa -Pirmasens , der auf seinem Monoposto die besten
I Trainingszeiten gefahren hatte , kam auf 74.4 Kilometerstunden
, und war damit der schnellste Rennwagensahrer , aber nicht wie
s erwartet der Schnellste des Tages.
: Die von der NSKK .-Gruppe Südwest ausgezeichnet organi¬

sierte Veranstaltung wurde auf originelle Weise eingeleitet . Der
^ wohl jüngste „Rennfahrer " Deutschlands , der noch nicht sechs
; Jahre alte Sohn des Birkenfelder Rennfahrers Müller , fuhr
! die Strecke in beachtlichem „Tempo" mit einem extra fin ihn kon-
j struierten Kleinmotorrad ab. Nach diesem Auftakt folgte der
z Schaustart von Hermann Lang mit seinem Mercedes -Benz-Renn-
^ wagen . Lang fegte die Strecke in einem sehr starken Tempo em-
. por . Es stellte sich aber dann heraus , daß er von Klebert -Cann-

statt etwas übertroffen wurde . Das veraulaßte Hermann Lang
am Schluß des Rennens nochmals über die Strecke zu gehen.
Lang holte alles aus seinem Wagen heraus und es gelang ihm
daun auch, Klebert um einige Sekunden zu übertreffen.

Nagold . Obstmarkt am 8. Okt . Zufuhr anTaseläpfel 3 /̂-
Ztr . Güteklasse A 20—22 xZ. Zufuhr an Tafelbiincn 4
Ztr . Preis ttz kß- 18—20 xZ. Zufuhr an Zwetschgen 2 Ztr.
Preis tz? KZ 20 I . Alles rasck verkauft . In obigen Sorien
mehr Zufuhr erwünscht . Nächster Obitmarkt am 15. Okt.

Gestorbene : Johann Georg Luz, 72 I ., Martinsmoos  "
Pauline Mayer , geb. Schweizer, 46 I ., Weitingen , Al-
brecht Rheinwald , Leutnant (Jnf .-Reg . 56) Lalw.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser:  Verantwortlich für den gesamten Inhalt:
Fritz Schlang:  Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche

in Nagold . Zurzeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.
DA. IX. 38 über 2800.

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.

Tei -tzÄGe*
Sprudel

Oezev
lliatsrrbv

cke»
kackrevs! vor vsrvkmts ^ »nsroiv/asLsr

Wenn 3hre Reisen nicht mehr greisen,
so bringen Sie sie rechtzeitig in die

Neugummierungswerk st ätte

Kottivb Willig, llsgoick
Turmstraße 1l — Fernsprecher 265.
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Die sudelelldeutscheu Industrien!
Die Kohle ^

Das sudetendeutscheGebiet, das nun dank Adolf Hitlers !
genialer Führung in das Reich aller Deutschen heimkehrt, j
ist seiner wirtschaftlichen Struktur nach ein überwiegendes
Industrieland . Nordböhmen hatte 1914 auf ISO Einwohner
54 industriell Erwerbstätige zu verzeichnen. Es war also
sogar erheblich stärker industrialisiert als Deutschland. Nicht !
nur in dieser starken Industrialisierung , sondern auch in der
außerordentlichen Mannigfaltigkeit und Buntheit seiner
Industrien ähnelt es von allen deutschen Ländern am mei¬
sten wachsen. An der früheren erzgebirgischen Grenze trat
dies besonders auffallend in Erscheinung. Hier lag fast je¬
dem deutschen Jndustrieort ei« Ort mit gleicher Industrie
jenseits der Grenze gegenüber, st) beispielsweise dem deut¬
schen Musikinstrumentemuacher-Ort Klingenthal der sude¬
tendeutsche (früher also tschecho-slrsvakische) Ort Eraslitz.
Das gleiche galt für die Spielwarenherstellrmg , tue Textil -,
Porzsllan -, Glasindustrie «sw. Hüben und drüben die glei¬
che« Menschen und die gleichen Industrie « in unendlicher
Mannigfaltigkeit.

Es sind vornehmlich verarbeitende Industrien , die ihre
Hauptstütze neben dem Fleiß und Unternehmungsgeist des
sudetendeutschen Menschen in dem Vorhandensein der billi - j
gen Energie finden, die die Kohle liefert . 97 v. H. der tsche- ^
cho-slowakischen Braunkohle  entfallen aus das sudeten- s
deutsche nordböhmische Randgebiet im Raum von Eger bis >
Teplitz. Die Steinkohlenvorkommen  liegen nörd- l
lich der Linie Pilsen —Prag und bei Mährisch-Ostrau sowie ,
bei Brünn . Sie sind, besonders im Revier von Mährisch- s
Ostrau, infolge ihrer hochwertigen Verkokungseigenschaften !
für die Easwirtschaft und Verhüttung geeignet . Sie dürsten :
zum überwiegenden Teil der Tschechei verbleiben . Dagegen
kommen die Vraunkohlenlager ohne Zweifel in deutschen
Besitz. 78 v. H. des gesamten nordböhmischen Braunkohlen¬
vorkommens entfallen auf das Drüx - Duxer Revier,
in dem etwa 30 0Ü0 Bergarbeiter beschäftigt sind. Der
Braunkohlenhandel hat sein Schwergewicht in Aussig, wo
auch Herr Wilhelm Petschek seinen Wohnsitz hat . i

Die Politik Petscheks, die darauf abzielte , vom Handel
her den Braunkohlenbergbau zu beherrschen und zu kontrol¬
lieren, ist uns ja in Deutschland zur Genüge bekannt . Die
gleichen Methoden haben die Petscheks auch in der Tschecho¬
slowakei angewandt . Die Böhmische Kohlenhandelsgesell¬
schaft bzw. Äussiger Montangesellschaft, die Machtinstru¬
mente der Petschek-Gruppe , beherrschten neben dem eben¬
falls jüdischen Weinmann -Konzern (E. I . Weinmann , Aus¬
sig) den sudetendeutschenBraunkohlenbergbau . Bekannt ist
ja, daß die Petscheks im Juni dieses Jahres ihre Mehrheits¬
anteile an rund 24 Gruben und an der Nussiger Verkaufs¬
organisation an ein Konsortium unter Führung der Ziv-
nostenska-Vank abgetreten haben, so daß ihr Besitz heute in¬
direkt zu Staatsbesitz geworden ist. Auch der Weinmann-
Konzern hat sich aus der sudetendeutschen Braunkohle zu¬
rückgezogen, indem er die „Dux-Bodenbacher" Gruben der
tschechischen Agrar - und Industriebau ? übereignete.

Die Herrschaft des Bankkapitals über die Produktion , ge¬
radezu ein Kennzeichen der tschechischen Wirtschaftspolitik , ist
damit auch im Braunkohlenbergbau außerordentlich stark
verankert. Aufgabe der deutschen Wirtschaftsführung wird
es sein, alle etwaigen hemmenden Einflüsse, die von dieser
Seite ausgehen könnten, zu brechen, denn das Gesetz, nach
dem der Nationalsozialismus wirtschaftlich angetreten ist,
das „Recht auf Arbeit ", wird nun auch im Sudetenlande zur
Geltung gelangen . Nicht mehr Eewinnrücksichten werden
Wer die Arbeit zu bestimmen haben, sondern der Wille zu
höchster Leistung. Er wird im sudetendeutschen Brauukoh-
lenland bald eine neue Blüte zeitigen. ,

Me Textilindustrie
Die bWeutendste verarbeitende Industrie des fudetendent-

schen Landes ist die Textilindustrie.  Rund WO OM
Menschen leben mittelbar und unmittelbar von ihr . Sie
hat ihre sämtlichen Standorte besonders an der schlesischen
(Leinen- und Baumwollindustrie ) und an der erzgebirgi¬
schen Grenze (Woll - und Baumwollindustrie ), während an
der bayerischen Grenze nur wenig Textilindustrieorte zu fin¬
den sind. Weitere Mittelpunkte sind Jglau , Brünn und
Proßnitz. 5 Städte weisen mehr als 10 000 Textilarbeiter
auf: Asch, Reichenberg, Trautenau , Nachod (tschechisch) und
Brünn . Zwischen 5000 und 10 000 Textilarbeiter werden in
einer ganzen Reihe von Städten beschäftigt wie Tetschen,
Schlucken«», Rumburg , Warnsdorf , Friedland , Gablonz,
Hohenelbe, Königinhof , Landskron , Mährisch-Trübau , Mäh¬
risch-Schönberg.

Diese im sudetendeutschen Raum zusammengedrängte Tex¬
tilindustrie (Rosenberg, Kesmark und Preßburg sind im
slowakischen Raum noch als bedeutendere Textilstädte zu
nennen) war einstmals die Grundlage des böhmischen Reich¬
tums, solange ihr der große Binnenmarkt des alten Oester¬
reich-Ungarn zur Verfügung stand. Das wurde mit einem
Schlage anders , als sie in das Prokrustes -Bett der Tschecho-
Slowakei gespannt wurde. Von der gesamten Produktion
der Textilindustrie , die vor der Krise von 1929/30 einen
Wert von etwa zwölf Milliarden Tschechenkronen erreichte,
nahm die Tschecho-Slowakei selbst nur etwa den dritten
Teil auf. Zwei Drittel mutzten also exportiert werden. Die
Industrie selbst hat aus dieser neuen Situation tatkräftig
und zielbewutzt die notwendigen Konsequenzen gezogen und
hat den Kampf auf dem Weltmarkt mit durchaus achtbarem
Erfolg ausgenommen, obwohl sie an der offiziellen Han¬
delspolitik Prags keine Stütze hatte , sondern im Gegenteil
immer wieder erfahren mutzte, datz ihre lebenswichtigen
Interessen den überwiegend agrarischen Interessen der
Tschechen geopfert wurden . Statt die vorbondrnen Wirt¬
schaftsbeziehungenzu den übrigen österre.ajstch-ungarischen
Nachfolgestaatenund zu Deutschland zu pflegen, vernachläs¬
sigte Prag aus politischen Gründen diese nicht nur , sondern
nutzte sogar bewusst beispielsweise die österreichischen Vor¬
zugszölle nicht aus . Die katastrophale Wirkung dieser unsin¬
nigen Handelspolitik geht daraus hervor , daß die Ausfuhr
der Tschecho-Slowakei nach Deutschland von 22 v. H. der
Eeiamtausfuhr im Jahr 1920 auf 13,7 n. H. im Jaür 1937
zurückging, nach Oesterreich im gleichen Zeitraum sogar von >
so,4 auf 7,3 v. H. und nach Ungarn von 8,9 auf 1,9 v. H.
Biese Vernachlässigung der natürlichen Handelsbeziehungen
aus politischer Verblendung hatte zur Folge, datz die Tex-
tillndustrie von der Weltwirtschaftskrise nach der Schein¬
blüte von 1925 bis 1929 mit vernichtender Wucht getroffen
wurde. Die neuen Märkte nach Uebersee gingen verloren,
und der Export sank von 7 Milliarden Tschechenkronen 1933
aus 1,6 Milliarden . Die Folge war eine ungeheure Arbeits-
ssMkmt. I « Prag aber schob man das auf die „Ueberindu-
gnalkfirrung", obwohl man doch seinerzeit diese Gebiete

gerade wegen ihrer hochentwickelten Industrie für das neue
Tschecheureich als „lebensnotwendig " gefordert hatte.

Dabei ist weiter zu beachten, daß iu der verbliebenen
Ausfuhr ein bedeutsamer Wandel eingetreteu ist, insofern
als die Fertigwarenausfuhr mehr und mehr zugunsten der
Garnausfuhr zurückging, ein typisches Zeichen für einen
„Notexport" .

Die Lage der sudetendeutschen Textilindustrie ist also alles
andere als rosig. Ihr Aufbau wird daher mit am schwierig¬
sten sein, zumal ja auch im Altreich kein Kapazitätsmangel
vorhanden ist. Der Ausgleich wird aber auch hier trotz
aller Schwierigkeiten gelingen . Notwendig ist jedenfalls,
daß der Markt der Resttschechei erhalten bleibt . Prag hat
hier die beste Gelegenheit , seinen Willen zu einer Neuorien¬
tierung seiner Politik im Sinne einer Annäherung a«
Deutschland zu beweisen. Wollte man sich wieder wie 1920
über alle natürlichen Wirtschaftsbeziehungen hinwegsetzen
und den tschechischen Textilbedarf immer mehr in anderen
Ländern , etwa Westeuropas , decke«, so würde ßch das sehr
bald vor allem an Prag selbst rächen.

Gulaschkanonen der RSB . fahren mit
Das großzügige Betreuungsprogramm

Neiße, 7. Okt. Das Wort, das Reichsminister Dr. Goebbels
am Mittwoch abend gelegentlich der Eröffnung des Winterhilfs¬
werkes 1338/39 sprach, wonach hinter de« Kanonen unserer
Wehrmacht die Gulaschkanonen ins Sudetenland
einziehen,  hat sich auch in dem Schlesien benachbarten, am
Donnerstag zur Hälfte besetzte« Abschnitt IV bewahrheitet. Wie
in allen anderen Zonen, die von den deutschen Truppen besetzt
wurden, hat auch im Gau Schlesien sofort die NS.-Volkswohl-
fahrt die Betreuung der fndeteudeutschen Bruder und Schwestern
ausgenommen. Die Hilfsmaßnahmen, die fast durchweg Sofort-
Maßnahmen find, erstrecken sich iu erster Linie auf die Betreu¬
ung der notleidenden Familien und der Kleinkinder, insonder¬
heit aber auf die Sicherstellung der Ernährung der Gesamt¬
bevölkerung des sudetendeutsche« Raumes. Gleichzeitig wurden
allerorts Beauftragte der RS .-Volkswohlfahrt eingesetzt und
mit den organisatorische« Arbeiten begonnen. Roch am Don¬
nerstag abend fuhren aus den vielen, von der RSV. vorsorg¬
lich eingerichteten Proviantlager längs der ehemaligen Grenze
die ersten Verpflegnngstrausporte ab, «nichtige Lastwagenzüge,
die alles geladen hatten, was zur Verpflegung der Bevölkerung
notwendig ist. Ebenfalls noch am Donnerstag fuhren für die
Verpflegung der Bevölkerung vier Feldküchen mit einem Fas-
ungsvermögen von je 3000 Liter Wer die chemalige Grenze.
Im Zuge dieser Maßnahmen habe» am Donnerstag die ersten
hundert schlesischen NS.-Schwestern die ehemalige Grenze über¬
schritten und ihre Fürsorge- und Betreuungstätigkeit ausgenom¬
men. Besonders wird sich die RSV. der Kleinkinder annehnien,
deren Ernährung bisher gänzlich unzureichend war. So findu. a.,
um in dieser Hinsicht erste Hilfe zu leisten, allerorts Milchkücheu
eröffnet worden, aus denen die Kinder verpflegt werden.

Rückführung der Flüchtlinge
Beauftragung der RSB.

Berlin , 7. Ott . Die NSB . ,st mit der Rückführung aller
sudetendcutschen Flüchtlinge beauftragt . Soweit die Flücht¬
linge in Heimen, Einrichtungen und Lagern weilen , werden sie
von dort aus ordnungsgemäß im Einvernehmen mit der Deut¬
schen Reichsbahn bis in die Heimat abtransportiert.

Diejenigen Flüchtlinge , die bislang nicht von der NSV . er¬
saßt sind, melden sich umgehend bei den nächstgelegenen Dienst¬
stellen der NSV . für den Rücktransport . Sie werden dann den
ordnungsmäßigen Sammeltransporten angeschlossen. Flüchtlin¬
gen, die selbständig heimkehren wollen, ohne daß sie im Besitz
eines besonderen Durchlaßschcines der Dienststellen der Geheimen
Staatspolizei sind, wird der llebertritt in die sudetendeutschen
Gebiete verwehrt.

Die Heimketzr-er Berge
Böhmens Raudgebirge keine Grenzen mehr — Bon den
Sudeten bis zum Böhmerwold geschlossenes deutsches Land

In Liedern und Sprüchen haben es deutsche Dichter im¬
mer wieder verkündet : Der Rhein ist Deutschlands Strom,
nicht Deutschlands Grenze. Etwas Aehnliches kann heute
ausgesprochen werden, denn es ist durch die mutige Politik
Adolf Hitlers wieder Wirklichkeit geworden : die Randge¬
birge Böhmens find wieder deutsch, sind nicht mehr Deutsch¬
lands Grenzen wie iu jenen Jahren nach dem Weltkriege,
in denen das tschechische Volk versuchte, aus dem gebirgigen
Wall von den Sudeten über das Erzgebirge bis zum Böh¬
merwald eine geographische Grenze zwischen sich und dem
deutschen Volke aufzubauen , die in Wahrheit seit Jahrhun¬
derten nicht mehr besteht. Mit der Rückkehr der böhmischen
Nandgebirge in die Hand des Reiches kommt altes deutsches
Siedlungsgebiet wieder unter den Schutz der gesamten Na¬
tion . Was einst zum Schutze der Nation geschah, nämlich die
Besiedlung des Bergwaldes um Böhmen nördlich und süd¬

lich der Kämme, durch deutsche Bauern und Handwerker , ein
historisches Verdienst unserer Vorfahren , dazu hat sich die
Nation von heute feierlich bekannt. Sie hat diesseits und
jenseits der gefallenen Grenze den einmütigen Willen be¬
wiesen und den höchsten Einsatz gewagt, damit die Tat von
einstmals nicht umsonst geschehen ist, damit deutsches Sied¬
lungsgebiet als Unterpfand einer Sicherung unseres völki¬
schen Raumes behauptet blieb.

Der östliche Teil dieses Walles reicht südöstlich von der
Zittauer Bucht bis zur Mährischen Pforte . Er führt die
Sammelbezeichnung Sudeten , jenen Namen , den sich die
Deutschen Böhmens unter der Führung Konrad Henleins
iu ihrem tapferen Befreiungskampf zulegten. Die Sudeten
erstrecken sich 310 Kilometer lang und 30 bis 45 Kilometer
breit zwischen der schlesischen Bucht und dem böhmischen
Kessel mrd reichen geologisch betrachtet vom Elbedurchbruch
bis zu jener Einfenkusg in Mähre «, die das deutsche Berg-
land von deu Karpathen trennt . Bekannter als diese Sam¬
melbezeichnung Sudeten sind jene verschiedenartigsten Ge¬
birgszüge, ans denen sich der hohe Wall zwischen Böhmen
und Schlesien zusammensetzt. Weder und Dichtungen haben
diese Gebirgszüge in das Gedächtnis des ganzen deutschen
Volkes eingegraben . Schon die Namensgebung erinnert
nachdrücklich an den deutsches Charakter all jener Berge.
Da sind die beiden nicht durchbrochenenwallartigen Kämme
des Riesen- und Jsergebirges , die gewissermaßen das Zen¬
trum der Sudeten darstellen . Im Südoften wie im Nord¬
westen schließen sich breite plateauartige Berglandschaften
mit getrennten Bergzügen und einzelnen Kuppen an , ganz
östlich iu das Altvatergebirge und Mährische Gesenke. In
der sogenannten innersudetischen Mulde das Heuscheuer,

! das Adler-, das Reichensteiner- und das Eulengebirge , dazu
! das Glatzer Bergland . Im Westen die Züge des Bober - und
! Katzbachgebirges und die Lausitzer Höhen.
! An die Sudeten schließen sich i« Sachsen das Erz- und
^ Fichtelgebirge an . Es reicht in einer Länge von etwa 150
i Kilometer vom Elbsandsteingebirgebis zum Elstergebirge

und erhebt sich in einer Breite von etwa 40 Kilometer zwi¬
schen dem Egertal und der Teplitzer Senke im Süden und
der Linie Nossen—Flöha —Zwickau im Norden . Südlich
fällt es im Mittel 500 Meter tief, teilweise treppenartig
und oft sehr steil ab. Nach Norden senkt es sich sanfter zur
Ebene. Obwohl das Erzgebirge bei weitem nicht die Höhe
der Sudeten erreicht, (der Keilberg in Böhmen mißt 1243
Meter , der Fichtelberg in Sachsen 1214 Meter , die Schnee¬
koppe im Riesengebirge dagegen 1603 Meter ) bieten die Hö¬
hen und Täler des Erzgebirges doch die gleichen schönen
landschaftlichen Bilder . Vor allem die Täler und tiefen
Schluchten, die infolge des Steilabfalls sich nach Süden ins
Egerland öffnen und die jetzt wieder unter die Hoheit des
Reiches kommen, find von unvergeßlicher Schönheit.

Das sich ans Erzgebirge anschließende Elstergebirge reicht
bis in deu Ascher Zipfel hinein . Unweit dieses Zipfels er¬
hebt sich das Fichtelgebirge, gewissermaßen das Zentrum des
ganzen Systems der deutschen Mittelgebirge . Nordwestlich
kommt man in den Franken - und Thüringerwald , südöstlich
in den Vöhmerwald , nordöstlich zum Elster- und Riesenge¬
birge und südwestlich in den Fränkischen Jura . Im Fich¬
telgebirge liegt die Hauptwasserscheide zwischen Donau,
Rhein und Elbe, zu denen Flüsse wie Naab , der weiße
Main , die Saale und Eger strömen. Seine höchste Erhebung
erreicht das Fichtelgebirge im Schneeberg mit 1051 Meter.

Das Schlußstück bildet der Böhmerwald , auch böhmisch¬
bayerisches Waldgebirge genannt . Er stellt den südwestliche«
Teil des böhmischen Massivs dar , ist reich bewaldet und
steigt als gut gegliedertes Mittelgebirge zu beiden Seiten
der bayerisch-böhmischen Grenze auf. Die Südoftgreuze wird
durch die Kerschbaumer Senke bezeichnet, durch die der
Hauptverkehr zwischen Oberöfterreich und der Moldau , Mi¬
schen Linz und Vudweiß, sich abwickelt. Eine wichtige Ver¬
kehrslücke weist der Böhmerwald im Sattel von Waldsas-
s e n auf . Dieser Sattel gilt als wichtigster Durchbruch der
Umwallung der böhmischen Feste. Zwischen dem nördlichen
Sattel und der südlichen Senke erstreckt sich der eigentliche
Böhmerwald , im Durchschnitt 500 Meter hoch und etwa
250 Kilometer weit . Südwestlich vom Böhmerwald erstreckt
sich der Bayerische Wald , vom Böhmerwald durch den oberen

? Regen getrennt . Im Süden allerdings wachsen die beiden
s Gebirgszüge zusammen.
s All jene Höhen des Sudetenlandes , des Erz- und Elster-
s gebirges und des Böhmerwaldes sind nun wieder auf beiden
i Seiten deutsches Reichsgebiet, wie sie seit langen Zeiten
> deutsches Siedlungsgebiet darstellen . Was diese Tatsache
! wirtschaftlich und politisch bedeutet, das zu schildern ginge
! über den Rahmen dieses kurzen Ueberblickes hinaus . Dent-
! sche aus allen Gauen werden schon in diesem Winter , wenn
i der Schnee die Sportler in die deutschen Mittelgebirge lockt,
? mit eigenen Augen all jene böhmischen Höhenzüge und Tä-
j ler der Sudeten , des Erzgebirges und des Vöhmerwaldcs
; erleben. Sie werden dort eine kerndeutsche Bevölkerung an-
^ treffen, die zwanzig Jahre lang einen heldenhaften Kampf,

den Taten ihrer Vorfahren und eines Grenzvolkes würdig.

Verhandlungen vor dem Amtsgericht Nagold
In der öffentlichen Sitzung des Amtsgerichts in Strafsachen

am Donnerstag , 6. Oktober 1938 standen fünf Fälle zur Ver¬
handlung.

Falsche Anschuldigung führte den G. B . von A. vor die Schran¬
ken des Gerichts . Derselbe hat in zwei selbständigen Handlun¬
gen gegen besseres Wissen einen Eemeindebeamten der Unter¬
schlagung durch Schreiben an die Staatsanwaltschaft und den
Reichsstatthalter verdächtigt . Ein Disziplinarverfahren gegen
den Beamten ergab die völlige Haltlosigkeit der Anschuldigung
und wurde daher eingestellt. Die Zeugenvernehmungen ergaben
ebenfalls die Unwahrheit der Bezichtigungen . Der Staatsanwalt
geißelte scharf die Hartnäckigkeit und Unbelehrbarkeit des An¬
geklagten , mit der er sein Vorgehen gegen den Beamten decken
wollte und beantragte eine Gefängnisstrafe von 5 Wochen und
Tragung der Kosten des Verfahrens . Das Gericht schloß sich die¬
sem Antrag an und hob das Verwerfliche und die Miedertracht
hervor , wie hier gegen einen Beamten vorgegangen worden
sei und stellte dem Angeklagten schärfere Strafen in Aussicht,
wenn er mit seinen falschen Anschuldigungen fortfahren sollte.

Freigesprochen wurde eine aus der Untersuchungshaft vorge¬
führte Hausierhändlerin . Dieselbe kam auf ihrem ambulanten
Gewerbebetrieb in ein Kolonialwarengeschäft in N. Dort soll
sie aus einem unverschlossenen Schrank in einem offenen Zim¬
mer des 1. Stocks einer Angestellten 18 RM . entwendet haben.
Die Angeklagte bestreitet den Diebstahl und ihre Anwesenheit
in dem betr . Stock. Sie wurde auch dort von niemand gesehen.

Der Staatsanwalt rekonstruierte an der Hand der Aussagen
der Angeklagten und der Zeugen den Hergang bei dem Dieb¬
stahl und beantragt gegen die mehrfach, auch einschlägig schwer

vorbestrafte Angeklagte 6 Monate Gefängnis und Zahlung der
Kosten.

Das Gericht und die Verteidigung sehen den Fall als nicht
geklärt an . Ein direkter Tatbeweis liegt nicht vor , die wenigen
Indizien reichen zur Verurteilung nicht aus und Verdachts¬
momente allein genügen nicht : daher mußte auf Freispruch er¬
kannt werden mit Uebernahme der Gerichtskosten auf die
Staatskasse . Einen Entschädigungsanspruch für erlittene Un¬
tersuchungshaft , seit 21. August, besteht nicht.

Der Richter läßt keinen Zweifel , daß er an die Unschuld der
Freigesprochenen nicht glaube , lediglich Mangel an Beweis
führte den Freispruch herbei.

^ Wegen Hehlerei standen zwei Eheleute von V. vor Gericht.
Ihr 17jähriger Sohn war Hausbursche in einem Geschäft in A.
Dort unterschlug er im Zeitraum von Jahren über 1500 RM.
Von diesem Geld schaffte er alle möglichen Gegenstände an,
von denen die Eltern annehmen mußten , daß sie nicht auf ehr¬
lichem Wege nur vom Wochenlohn im Betrag von 9 RM . und
Trinkgeld erworben sein konnten. So entstand der Verdacht
der Hehlerei.

Nach der Vernehmung der Angeklagten und der Zeugen wurde
festgestellt, daß die Eltern nicht Nutznießer des unehrlichen
Erwerbs ihres Sohnes waren.

Das Gericht mußte deshalb in Würdigung dieser Feststellung,
entgegen des Strafantrags des Staatsanwalts , zur Freisprechung
und Aufhebung des Haftbefehls gegen den Angeklagten kommen.

Erfolgreicher Widerspruch gegen einen Strafbefehl in Höhe von
20 RM . wegen Uebertretung der Lebensmittelgesetze erhob eine
Landwirtsehefrau in W. Diese wurde beschuldigt, ihrer Liefer-
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milch an die Molkerei 1 Liter Anfangsgemelk von einer Käl- ,
berkuh von geringem Fettgehalt beigemengt zu haben. Die Be¬
strafte will von der Minderwertigkeit des Neugemelks keine ^
Ahnung gehabt haben.

Der Staatsanwalt erblickt in der Ablieferung der fettarmen
Milch an die Molkerei eine fahrlässige Verfälschung von Le¬
bensmittel und beantragt Aufrechterhaltung des Strafbefehls.

Das Gericht sieht das Vorbringen der Beklagten als glaub - ,
würdig an . Auch der Ortsbauernführer bestätigte das . Hierauf ^
mutzte Freispruch erfolgen . s

Wegen groben Unfugs erhielt ein Bürger in A. einen Poli - ,
zeistrafbefehl über 3 RM . Nach Belehrung durch den Gerichts- s
Vorsitzenden zog der Bestrafte klugerweise den Einspruch zurück, '
sonst wäre vielleicht „der Gulden auf 18 Batzen gekommen". §

» ;

Aus dem Gerichtssaal !
Erfindersucht brachte ihn auf die schiefe Lahn ?

Stuttgart , 7. Okt. Die 3. Strafkammer des Landgerichts Stutt - !
gart verurteilte den 57jährigen verheirateten Karl Löw aus i
Unterlenningen (Kreis Nürtingen ) wegen eines fortgesetzten Ver - !
brechens der erschwerten Amtsunterschlagung zu elf Monaten ^
Gefängnis . Löw, der sich in seiner Freizeit viel mit Erfiudun - s
gen beschäftigte und dadurch mit der Zeit in Geldschwierigkeiten
geriet , hatte seit Sommer vorigen Jahres bei einer Zweigpost» ,
stelle in Stuttgart , bei der er als Schalterbeamter rätig war , §
aus einer ihm anvertrauten Rebenkasse nach und nach rund >
1500 RM . entwendet und für eigene Zwecke verbraucht . Den
Abgang verdeckte er jeweils durch eine falsche Buchung in dem s
von ihm zu führenden Abschlutzheft. Der Angeklagte und feine !
Angehörigen haben dem Poftfiskus den gesamte» Schaden in- !
zwischen wieder ersetzt. ^

Verurteilter Sittlichkeitsserbrecher !
Heilbronn , 7. Okt. In nichtöffentlicher Verhandlung wurde der s

42 Jahre alte August Konz aus Bietigheim von der Großen s
Strafkammer Heilbronu wegen Verführung einer Minderjähri -- s
gen zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt . Konz, der bereits !
im vergangenen Jahre wegen des gleichen Delikts auf der An- j
klagebank satz, ans Mangel an Beweisen damals aber freige - s
sprachen worden war , befand sich seit 12. Juli ds . Js . in Unter - j
snchungshaft. Die Anklage warf ihm vor , am IS. Juni ds. Js.
ein Ibjähriges Mädchen in Bietigheim in seinen Garten gelockt !
und sich dort an ihm vergangen zu haben . Konz bestritt diesen ^
Tatbestand , das Mädchen, das zwar leicht schwachsinnig, im übri - !
ge» aber zurechnungsfähig ist. erkannte jedoch in ihm den Täter s
mit Bestimmtheit wieder.

Tätlicher Angriff auf Bürgermeister «nd Pofizekbeamten
Ellwaugeu , 7. Okt. Gewisse Vorfälle , die sich in der Rächt zum i

IS. Juni ds. Js . nach einem llnterhaltungsabeud im „Ochsen" i
in Fleinheim abgespielt hatten , brachten acht junge Burschen !
aus Rattheim  vor das Ellwanger Schöffengericht. Die durch ,
eine Stuhlreihe verlängerte Anklagebank teilte « mit ihnen »och !
zwei Burschen aus Herbrechtinge » und aus Schnait » !
heim,  die an dem Abend als Musiker mitgewirkt hatten . Für !
den Unterhaltungsabend hatte der Bürgermeister keine Ver - -
längerung der Polizeistunde bewilligt , was zur Folge hatte , daß
der Amtsdiener um Mitternacht die Gäste aufforderte , die Wirt - ^
schaft zu verlassen. Die Durchführung dieser Anordnung fand s
starken Widerstand . Das veranlatzte den Amtsdiener , den Bür - !
germeister zu seiner Unterstützung kommen zu lassen. Nün such- >
ten die Burschen auf ihre « Rädern das Weite , und es gelang ^
dem Amtsdiener , nur einen von ihnen festzuhallen . Der Ergrif - >
fene ritz jedoch aus und stürzte in den Wassergraben , wobei er !
sich im Gesicht verletzte. Mau holte einen Sanitätsmann , der im s
.^Ochsen" die Wunde verband . Inzwischen kamen die Burschen ^
zurück, machten vor osr Wirtschaft Lärm und es kam zu einem
Zusammenstoß mit dem noch anwesenden Bürgermeister , dem ^
einer der Burschen mit der Fahrradpumpe ins Gesicht schlug.
Auch der Amtsdiener bekam einen solchen Hieb ab. Der Haupt - s
angeklagte wurde wegen Widerstandes und gefährlicher Kor - !
perverletzung zu einer durch die Untersuchungshaft bereits ver¬
büßten Gefängnisstrafe von zwei Monaten und 15 Tagen , und
je ein Angrklagter zu 50 und 30 NM . Geldstrafe verurteilt . Die j
übrigen Burschen wurden freigeiprochcn, weil sich ihre Betritt - !
gung nicht mit Sicherheit feststellen lieg.

Fahrlässige Tötung
Ellwangen , 7. Okt. Der 35jährige Josef Hirs^ aus Liewangen

Kreis Aalen fuhr am 18. Juli ds . 2s . mittags mit seinem Mo¬
torrad von Königsbronn nach Aalen . Am Ortsausgang von
linterlochen fuhr er mit etwa 40 - 45 Stundenkilometer Ge¬
schwindigkeit in eine Gruppe von vier Kindern , die sich auf der >

rechten Straßenseite befanden . Zwei fünfjährige Mädchen wur¬
den von dem Kraftrad erfaßt und zur Seite geschleudert, wobei
das eine sofort tot war , das andere erheblich verletzt wurde.
Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten an Stelle ei¬
ner verwirkten Gefängnisstrafe von einem Monat zu einer
Geldstrafe von 100 RM.

Ungetreuer Kassier kommt ins Gefängnis
Ulm, 7. Okt. Ein verheirateter Mann aus Ulm hatte sich vor

dem Schöffengericht wegen Betrugs im Rückfall zu verantwor¬
ten. Beim Einkassiere» vo» Geldern für seine Firma hatte er
160 RM . unterschlagen . Der Angeklagte pumpte , als die Sache
ruchbar wurde , bei seinem Prinzipal 300 RM unter dem Vor¬
bringen , er wolle von Verwandten , die »ach auswärts ziehen,
billige Möbel kaufen. In Wirklichkeit wollte er aber 160 RM.
zur Abdeckung seiner Unterschlagung benutzen. Das Gericht ver¬
urteilte den Angeklagten zu sechs Monaten Gefängnis.

»

Schweiz verbietet das Ligablatt . Der Bundesrat hat die
Mdisch-bolschewistische Tageszeitung „Journal de Nation ",
lue sich als das offiziöse Organ des Genfer Ligasekretariats
aufspielte , sowie jedes Ersatzblatt auf drei Monate verbo-
ttn . Die Veranlassung zu dieser Maßnahme gab ein am
30. September erschienener Artikel , in dem mit Bezug aus
die Besprechung der vier Regierungschef in München der
Ausdruck „Club des Charcutiers " verwandt worden war.

SMdeiMft« sür das WKW.
Für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes sind in Würt¬

temberg bis jetzt folgende Spenden eingegangen : Humboldt - !
Deutz-Motoren AG. Magiruswerke Ulm a. D. 50 000 RM .; '
Zahnradfabrik Friedrichshofen AE-, Friedrichshafen 25 000: i
Mahle Kom.-Ees. Stuttgart -Bad Ccmustatt 15000 RM .; May - s
bach-Motoreubau GmbH., Friedrichshofen a. B . 15 000 RM ; !
Karl Kaßbohrer , Alm a. D. 1L0M RM .; Paul Lechler, Autt-
gart 10 000 RM ; RSU .-Werke AE .. Neckarsulm 10000 RM . ; !
Karl Schmidt GmbH., Neckarsulm 6000 RM .; Albert Hirth AE .. .
Stuttgart -Zuffenhausen 5000 RM . ; Luftschiffbau Zeppelin !
GmbH., Friedrichshafe » 5000 RM .; Stuttgarter Karosseriewerk i
Rentier u. E. 5000 RM . ; Karosseriewerke Drauz , Heilbronu a. !
N. 4000 RM .; Duderstadt , Eßlingen a. R . 3000 RM . ; Kühler - !
fabrik Längerer «. Reich, Stuttgart 3000 RM .; Karl Bauer , i
Karosserie-Fabrik , Stuttgart 2000 RM .; Schenk Wagenfabrik , !
Stuttgart 2000 RM . ; Karosserie -Werke Weinsberg GmbH., >
Weinsberg 1200 RM .; Alfred Knecht, Metallwarenfabrik , Stutt - ?
gart -Bad Cannstatt 1000 RM . ; Südd . Kolbenbolzenfabrik s
GmbH., Stuttgart 1000 RM .; I . Wizei'-^nn u. Co. GmbH., !
Stuttgart -Bad Cannstatt 1000 RM .; Lhrist .an Auer , Karosferie-
ßabrik GmbH., Stuttgart -Bad Cannstatt 300 RM . ; Hermann j
Spohn , Karosseriebau , Ravensburg 300 RM . ; Standard Fahr - !
zeugwerke Wilhelm Eutbord , Plochingen a . R . 300 RM .; SWF .- j
Spezialfabrik für Autozubehör GmbH., Stuttgart -Feuerbach 200 ;
RM .; AT .-Motorradfabrik Schwenk n. Schnürte , Möhringen - j
Stuttgart 50 RM . >

Deutsche Linoleum -Werke AG., Bietigheim -Enz 75 000 RM .; !
Wieland -Werke AE .. Metall -Werke, Alm a. D. 40 000 RM .; >
Reuapostolische Gemeinde eV., Heilbronu a. R. 24 000 RM . ; C.
F . Roser AG., Lederfabrik , Stuttgart -Feuerbach I . E . Mouson
n. To., Frankfurt a. D. 15 000 RM .; Portland -Cementfabrik
Vlaubeuren Gsbr . Spohn AG., Vlaubeuren 12 000 RM .; Wil - j
Helm Bleyle GmbH., Stuttgart 10 OM RM . ; SchwäbischeHütten - ,
werke GmbH., Wasseralfingen MM RM .; Württembergische Lan - i
deskreditanstalt , Stuttgart 5000 RM .; Heinrich Hermann , Pa - -
Pierwarenfabrik , Stuttgart -Wangen 5000 RM .; Dr .-2 «g. Er - !
hard Juughaus . Stuttgart 2M0 RM.

Württemberg
Metzingen, 7. Okt. (9 0 Iahre  alt .) Fräulein Pauttne

Ackerknecht, die älteste Einwohnerin der Stadt , die lange
Jahre als Arbeitslehrerin an der Metzinger Volksschule tä¬
tig war , vollendete am Mittwoch ihr 96. Lebensjahr . Na¬
mens der Stadt übermittelte Bürgermeister Dipper dem
greisen Geburtstagskind die besten Glückwünsche und über¬
reichte ihr ein Geschenk.

hleutlingen , 7. Okt. (T e chn i s che N o t h i l s e.) In die¬
sen Tagen blickt die Reutlinger Technische Nothilse aus ihr
löjähriges Bestehen zurück. Aus diesem Anlaß tritt sie am
Sonntagvormittag 10.30 Uhr mit einer Hebung an die Oes-
sentlichkeit, und zwar wird sie den 36 Meter hohen, nicht s
mehr benutzten Kamin des ehemaligen Vulkanwerks spren- !
gen. s

Reuüingen , 7. Okt. (Kelter - Weihe .) Die in der >
Albstraße erstellte neue Kelter , ein schlichter aber zweckmü-

Dogohl
Münchener: KÄmmalroman von Hans Klingsustein
Urhederrechtsschutz durch Derlagsaustalt Manz,  Regensbnrs . .
12. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

"^ Zur Rechten— es war , als ob sich die Tragflächen beider :
Flugzeuge berühren wollten — hing der Segler . Riedl fotz -
in seiner Gondel. Deutlich konnte Spannagel jetzt das « fi-
sige Gesicht sehen, mit dem entschlossenen Mund , die Auge«
verdeckte die Schutzbrille. Also das war Riedl . Ingrimmig
ballte Spannagel die Fäuste. Wo hatte er die achttausend
Mark ? Heraus mit den achttausend Mark ! Aber im selben
Augenblick durchzuckte ihn das Gefühl der Ohnmacht. Sie
konnten ja nichts tun . Sie konnten ihn nur vom Schweizer
Ufer abdrücke«. Das versuchten sie.

Da ihr Flugzeug schneller war als der Segler , hatten
sie ihn, kaum daß sie an seiner Seite waren , immer wieder
überholt , sie mußten um ihn kreisen, an ihm vorbeischießen,
ihn vom Ufer abdrücken und wieder kreisen. Wie lange das
Spiel wohl «och ging ? Das rettende Ufer war für Riedl
kaum 500 Meter weg. Und er hielt unentwegt Richtung und
mit jeder Sekunde gewann er fünf bis zehn Meter.

Beide Flugzeuge waren jetzt kaum noch zweihundert Meter
hoch. Spannagel wußte nicht, was tun . Rammen ? Dann
war der Kerl hin . Das durfte er nicht. In den See drücken?
2a , in de« See drücken.

Er nahm seine Tafel und schrieb: „In den See drücken!"
Sie waren in dem Augenblick eben unter dem Segler.

Der Pilot schüttelte den Kopf, beugte sich ganz nach hinten,
nahm Gas weg und brüllte Spannagel ins Ohr : „Ich werde
ihn in meinen Propellerwind nehmen. Anschnallen, alles
fest machen! Loupingü " —
( Spannagel schnallte sich an und hielt sich fest. Was wollte
der Pilot ? Aber bald merkte er es. Der Pilot zog die Ma¬
schine steil, fast kerzengerade vor dem Segler hoch. Span¬
nagels Füße wurden weggerfisen. Er sank nach rückwärts,
in die Seile seiner Traasurte . Jhm schwindelte. Me im

Traum meinte er noch hinter sich ein verzerrtes Gesicht zu
sehen und zitternde Flügel.

Dann sah er auf einmal See unter sich. Er spürte einen
fürchterlichen Ruck an den Schultern und auf einmal rollte
der See vor ihm ab, er sah wieder Erde , Himmel. Es riß ihn
nach vorne, der Motor donnerte wie wild und brausend
setzten sie in die Abfahrtskurve des Louping ein. Es war ein
halsbrecherisches Spiel.

Der Pilot grinste und zeigte auf den Segler . Riedl schien
jetzt seine Fassung verloren zu haben . Er hatte den Segler
steil gestellt und riskierte das Ganze. Entweder Abrutsch
oder scharfe Linkskurve gegen den Wind . Pfeilgerade hielt
er auf das Schweizer Ufer zu. Einen Augenblick sahen sie
den Segler wie einen schmalen schrägen Strich unter sich in
der Luft , «nd dann war es, als ob jemand eine Linie , einen
weiße« Kreidestrich zöge.

Aber auf einmal wurde der weiße schräge Strich , den die
Spur des Seglers zog, wieder wagrecht und hielt . Riedl
war es mit diesem tollkühnen Manöver gelungen, ans
Schweizer Ufer zu kommen. Er war knapp, höchstens mit
fünf, sechs Metern vor dem See gelandet.

Spannagel standen die Tränen in den Augen. Also ent¬
kommen! Mit lächelndem Gesicht riß der Pilot die Maschine
herum, auch dem Schweizer Ufer zu. War er verrückt? Sie
durften hier nicht landen . Spannagel hieb ihm auf die rechte
Schulter ; aber jener schüttelte nur den Kopf. Sie kurvten
hinunter und sahen den Segler im Gras ; neben ihm stand
Riedl . Sein Gesicht war weißer als der Sweater . Er hatte
die Brille auf die Stirn geschoben und sah zu ihnen heraus.
Es war ein Blick der Hellen Verzweiflung . Nie mehr wird
Spannagel dieses Gesicht vergessen.

Dann setzte sich Riedl , senkte das Gesicht in die Hände
' — Spannagel war es, als ob der Mann von einem Wein¬

krampf geschüttelt würde. Nun schwebten sie über ihm, kaum
fünf Meter und der Pilot , der Gas abgsstellt hatte , brüllte
Riedl etwas zu! Aber der Mann rührte sich nicht, hielt
sein Gesicht in die Hände vergraben und weinte . Und nun
sahen sie auch, daß die Tragfläche seines Segelslugzeuges
beim Landen geknickt war.

Montag , den 10- Oktober 1838

ßiger Bau »wurde durch Oberbürgerureister Dr . Dederer ein-
geweiht. Er betonte , daß der Entschluß, die alte Kelter ab¬
zubrechen, nicht leicht gefallen sei, aber der neue Bau in
seiner zweckmäßigen und neuzeitlichen Ausführung ver¬
dränge schnell schmerzliche Gefühle. Weingärtner Walz, der
Vorstand der Genossenschaft, brachte seinen Dank an dir
Stadtverwaltung zum Ausdruck und versprach, die Räume
sorgsam zu pflegen. Bereits in den nächsten Tagen werden
die Weingürtner in der neuen Kelter den ersten Wein pres¬
sen.

Backnang, 7. Ott . (Diamantene Hochzeit .) Am
Mittwoch feierten der SchlossermeisterGottlob Bäuerle und
seine Ehefrau das Fest der Diamantenen Hochzeit.

Heilbronn , 7. Okt. (M ei st e r s chu l e.) Auf Grund einer
Vereinbarung zwischen der Wllrtt . Ministerialabteilung sür
die Fachschulen und dem Reichsinnungsverband des Stuk¬
kateur- und Gipserhandwerks wurde eine Fachschule sür
Gipser gegründet und der Meisterschule Heilbronn ungeglie¬
dert.

NeSarsulm , 7. Okt. (VoreinemkaltenWinter ?)
In diesen Tagen zogen die ersten Schneegänse nach Süden,
was , wenn der Zug so früh im Herbst einsetzt, nach altem
Volksglauben auf einen kalten Winter schließen läßt . Fester
Verlaß ist daraus freilich nicht, da andererseits eine alte
Bauernregel besagt: „Sind Zugvögel nach Michaelis noch
hier , haben bis Weihnachten mildes Wetter wir !" And gar
viele Zugvögel haben, abweichend von den wärmegierigen
Schneegäusen, noch keinerlei Anstalten getroffen, ihren
Wohnsitz nach dem sonnigen Süden zu verlegen!

Ravensburg , 7s Ott . ^6rand .) Am Donnerstagabend
brach in dem zwischen Torkenweiler und Weingartshof ge¬
legenen Anwesen des Landwirts Kresser Feuer aus , dem die
Scheuer mit deu gesamten Erntevorräten zum Opfer fiel.
Das Wohnhaus erlitt dank des tatkräftigen Einsatzes der
Feuerwehr Weißenau nur geringe« Schaden. Der Schaden
beläuft sich auf etwa 30 000 RM . Der Brand dürfte da¬
durch entstanden sein, daß beim Dreschen ei« Funke ins
Stroh fiel und zündete.

— Tierseuche» in Württemberg am 1. Oktober. Am 1. Okto¬
ber 1938 waren in Württemberg in 35 Kreisen und W7 Ge¬
meinden insgesamt 4915 Gehöfte vo» der Maul - und Klauen¬
seuche befallen . Am stärkste» herrschte die Seuche zu diesem
Zeitpunkt im früheren Donaukreis , wo 3646 Gehöfte verseuchl
waren . Der frühere Jagstkreis zählte 1199, der frühere Schwarz¬
waldkreis 28 und der frühere Neckarkreis 42. Daneben herrschte
die Schweinepest in einer Gemeinde und 10 Gehöften, Milz¬
brand in einer Gemeinde und einem Gehöft und Ecflügelcholera
i« zwei Kreisen, zwei Gemeinden und zwei Gehöfte«.

Wieder 150 Prozent Holzeinschlag im KoGmktjchaftsjahr
1939. Erstmalig für das Forstwirtschaftsjahr 1SS8 M die Auf¬
bringung der in erster Linie von der dmttsche» Wirtschaft aus
dem deutschen Walde benötigten Holzsortimente i« Wege der
Umlage auf alle Beschatten und Besitzeisheiteu Aber 50 Hektar
erfolgt . Dieses Verfahre «, wodurch das Gleichgewicht zwischen
Erzeugung und dem zu befriedigenden Bedarf im Sinne der
Marktordnung hergestellt wird , hat sich grmüPitzlich bewährt.
Die Gesamtlage der deutsche« ForftnürtschK sowie die Holzver¬
sorgungsverhältnisse haben de« Reichssorstmeister zu folgende«
Entschlüssen für das Forftwirtschaftsjahr ISA (1. Oktober 1938
bis 30. September 1939) veranlaßt : 1. Der Holzeinschlag an
Nutzholz wird festgesetzt ans den Holzverbrrmch des Jahres 1937,
soweit er innerdeutschem Einschlag entstammt . Der Hokzanfatt,
insbesondere au Nadelftammholz , wird einer Regelung und Len¬
kung nach der Dringlichkett des Bedarf » der einzelne» Ver-
braüchszweige unterworfen . — Bestimmte , Ar die Gesamtwirt¬
schaft vorwiegend bereitzustellende Holzsortimente sind durch
Einzelnmlage aufzubringen (Radelstammholz und -stangen, Gru¬
benholz sowie Faser - und Schwellenholz von deu unten genann¬
ten Holzarten , bestimmte Menge » au Brennholz ). — Das son¬
stige Radel - und Laubnutzholz ist in derselben Menge wie im
Forstwirtschaftsjahr 1937 zum Einschlag zu bringen (ISOprozeu-
tiger Einschlag) . 2. Die Rohholzpreise find Ar bestimmte Holz¬
sortimente und gebietsweise zu erhöhen , der Wertholzbegrifi
(versteigerungsfähiges Holz) ist in klarer Abgrenzung festzule¬
gen. Der Reichskommissar Ar die Preisbildung hat diesen not¬
wendigen Forderungen in gewissem Umfange in der „Verord¬
nung über die Preisbildung für Rohhokz im Forstwirtschasts-
jahr 1939" vom 15. September 1938 Rechnung getragen . Für die
Durchführung der Einschlagjestsetzunaen werden im einzelnen
Anordnungen getroffen.

Als sie erneut etwas Höhe gewonnen hatten , hotte
Spannagel wieder das vertraute Knistern in seiner Hör¬
muschel. München funkte. Während er die Zeichen nieder¬
schrieb, wechselte er die Farbe und beugte den Kopf tiefer
und tiefer . Unglaublich ! Aber es stand deutlich vor ihm.
Er hatte es Silbe für Silbe niedergeschrieben:

„Befehl der Polizeidirektion . Piloten des Polizerftöe-
gers Halberstädter O. VII 214 sofort nach Landung übn>
raschend festnehmen, Lindau einliefern . Polizeistreife kommt
von Lindau her zu Hilfe. Nicht Pfänder landen , sondern
aus reichsdeutschem Boden." )

Spannagel war es, als wäre er verzaubert . Seinen
eigenen Piloten sollte er festnehmen? Er stand auf, schaute
über Bond. Ja , es stand deutlich auf den Tragflächen ihres
Flugzeuges v . VII 214. Dann schaute er in den Spiegel,
nach dem Gesicht des Piloten . Also diesen sollte er fest¬
nehmen? Warum nur ? Er kramte in seinem Gedächtnis,
ob er dieses Gesicht nicht schon gesehen hatte ? Vergeblich.
Unterdessen waren sie schon langsam tiefer gekommen.
Spannagel wollte noch etwas Zeit gewinnen . Er schrieb
auf die Tafel : „Kurven !"

Der Pilot las es, ln ns der» Mund zusammen und es
schien Spannagel , als ob ihn die Augen unter der Brille
durchbohren wollten.

Was in den nächsten Augenblicken geschah, war wie ein
kurzer Löser Traum.

Sein Pilot setzte auf einmal zum Landen an. „Nicht lan¬
den, nicht landen !" brüllte Spannagel . Aber der Führer
kümmerte sich nicht darum . Die Maschine ging fieser rmd
dann in die Wagrechte um auszuschweben. Schon sah Spcm-
nagel einige Meter unter sich Rasenfläche. Aber mit einem
Male , während sie ausschwebten, kaum 500 Meter von
Riedl weg, spürte er in der ganzen Maschine einen Ruck.
Von einer unsichtbaren Feder geschnellt, flog er hoch iw->
Vogen in die Luft , sein Kopf schlug auf, zwei Sekunden
schwindelte ihm, an den Knien spürte er Schmerzen, eine
Hand war verstaucht und er saß im Gras.

(Fortsetzung folgt.).
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